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D. Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten) Beilage.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Am geſtrigen Stiftungstage des höchſten preußi

ſchen Ordens, des Ordens vom Schwarzen Adler, waren
es nur fürſtliche Ritter, welche durch den Kaiſer als
Souverän und Oberhaupt des Ordens die Jnveſtitur er-
hielten: Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, älteſter
Sohn des Prinzen Albrecht, Herzog Ernſt Günther von
Schleswig HolſteinSonderburg-Augnſtenburg, der Bruder
der Kaiſerin, Landgraf Alexander Friedrich von Heſſen
(Kurhaus), Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig-
HolſteinSonderburg-Glücksburg und Prinz Friedrich Carl
von Heſſen, Bruder des Landgrafen und Bräntigam der
Prinzeſſin Margarethe. Bei der Feier, welche unter dem
üblichen prunkvollen Eeremoniel verlief, aſſiſtirten dem
Prinzen Friedrich Heinrich von Prenßen und dem Herzog
Ernſt Günther die Prinzen Albrecht und Heinrich von
Preußen als Parrains, während bei den anderen drei
neuen Rittern der Herzog Johann Albrecht von Mecklen
a v Prinz Adolf von Schaumburg als Parrains
ungirten.

Wie der „Pol. Korr.“ aus Rom gemeldet wird,
hat der Fürſtbiſchof von Breslan, Dr. Kopp, der vor
Antritt ſeiner Reiſe nach Rom eine Unterredung mit dem
preußiſchen Kultusminiſter Dr. Boſſe hatte, dem Vatican
die frenndſchaftlichen Verſicherungen der Berliner Re
gierung überbracht.

Tie jüngſten Vorgänge in Marokko ſind in Berlin ohne
jede Beſorgniß verfolgt worden. Während insbeſondere in
Frankreich Mißtrouen gegen England ſich bemerkbar machte,
bat man von Anfang an volles Vertrauen in die Loyalität des
engliſchen Vorgehens geſetzt. Sollte es Englavyd und Frankreich
gelingen, bandelspolitiſche Vortheile in- Marokko zu erringen, ſo
würden dieſe auch Deutſchland nach dem Rechte der
Meiſtbegünſtigung zu Eute kommen. Es iſt nach dieſer
Richtung, kein Grund, nicht vollſtändig beruhigt über die weitere
Entwickelung der Dinge zu bleiben.

Der Gonbernenr von Dentſch-Oſtafrika, Freiherr
v. Soden, war, wie das „Dentſche Kol.-Blatt“ mittheilt,
nach einer telegraphiſchen Mittheilung krankheitshalber ge
nöthigt, nach Bombay abzureiſeu, beabſichtigt jedoch, vor
Antritt ſeines Urlaubs nach Europa noch nach Dar-es-
Salaam zurückzukehren. Oberſtlientenant v. Schele, der
Stellvertreter des Herrn v. Soden, iſt in Oſtafrika ein
gelroſfen und hat eine Jnuformationsreiſe in das Jnnere
unternommen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags kam
es zu ſehr heftigen Auseinanderſetzungen mit dem Staats-
ſekretär des Reichspoſtamts Stephan über die Maß-
regekung des Poſtaſſiſtenten Verbandes und über die
Dienſtalterzulogen. Es wurde einſtimmig eine Reſolution
angenommen, die den Reichskanzler erſucht, das Syſtem
der Alterzulagen für die Poſtbeamten einzuführen.

Von nnſerer Marine. S. M. S. „Gneiſenan“, Kom
mandant Korvetten-Kapitän Stubenrauch, iſt am 16. Januar
in Trinidad angekommen und beabſi tigt am 4. Februar nach
Grenadg, (Weſtindien) in See zu gehen.

Eigener Drahtbericht. Man meldet uns aus Ham-
burg vom hentigen Tage: Die Gerüchte, daß Graf
Walderſee ſeine Demiſſion eingereicht hat, ſind

laut Jnformationen an zuſtändiger Stelle vollſtändig un
begründet.

Eigener Drahtbericht. Wie aus Berlin gemeldetwird, hat ch der Kaiſer Montag Abend bei der Soiree

im Schloß eingehend mit Herrn v. Stumm und Geheim-
rath Krupp unterhalten. Das Hauptthema des Ge-
ſprächs bildete der Bergarbeiterſtreik.

Eigener Drahtbericht. Der ruſſiſche Thron
folger überbringt eine Anzahl koſtbarer Hochzeits-
geſchenke für die Prinzeſſin Margarethe, unter denen
beſonders ein Diadem aus Diamanten und Perlen in
nationalruſſiſchem Geſchmack, ſowie ein Theeſervice aus
Altſilber durch ihre künſtleriſche Ausführung und den hohen
Werth hervorragen.

Jn Sachen der Handelsgewerbe haben die zuſtändigen Reſſortminiſter beſchloſſen,
eine Erörterung der durch die neuen Vorſchriften hervor
gerufenen Beſchwerden herbeizuführen, denen ſich im Ver
waltungswege ohne Aenderung des Geſetzes abhelfen ließe
und zwar nach folgenden Grundſätzen:

Das Ziel des Geſehes, den im Handelsgewerbe beſchäſtigten
Perſonen eine wirkſame Sonntagsruhe zu gewähren, darf nicht
vereitelt werden aber den Gewerbetreibenden ſollen nicht
größere Verluſte und Schäden erwachſen, als zur Erreichung
dieſes Zieles unvermeidlich iſt. Die Verwaltungs- und Ge
meindebehörden ſollen ſich hiernach über folgende Punkte auf
Grund der im zugehörigen Bezirk gemachten Erfahrungen und
nach Anhörung von Betheiligten (auch von Handlungsgehilſen)
äußern. 1) Aus vielen meiſt kleineren Städten iſt beantragt
worden, die Nachmittagsſtunden der Sonn und Feſttage für die
Ausübung, des Handeilsgewerbes in größerem Umfange ſrei-
zugeben, als es durch die Anweiſung vom 10. Jnni 1892 geſcheben
iſt. Hierbei wird in Betracht kommen, o es zweckmäßig und
durchſührbar ſein würde bei der anderweiten Feſtſetzung der
Geſchäftszeit an Sonn und Feſttagen einen Unterſchied zu
machen zwiſchen den kleinen Städten, wo die beregten Uebel-
ſtände hervorgetreten ſind und größeren Städten ſowie den
Ortſbaften des platten Landes wo dies an cheinend nicht der
Fall iſt. 2) Aus den Kreiſen der Händler mit Lebens- und Ge
nußmitteln (Back- und Konditorwaaren, Fleiſch, Wurſt, Füſche,
Milch, Vorkoſtartikel, Obſt, Bier, Tabak, Cigarrey) ſind theils
ſtark übertriebene, theils auf irrigen rechtlichen Anſchauungen
beruhende Beſchwerden erhoben worden. Iſt für die vor-
ſtehend aufgeführten Gewerbe das Bedürfniß einer Aenderung
oder Ergänzung der, Ausführungs- Anweiſung vom 10. Jnmi d.
J. bervorgeireten, ſei es daß für die Nahrungs- und Genuß-
d. eine andere eng der geſetztich zu
fünf Verkaufsſtunden, als für die übrigen Handelsgewerle an
gezeigt erſcheint, ſei es, daß die auf Grund des S 105 e der Ge
werbeordnung aeſtatteten Ausnahmen ſich nicht als ausreichend
erwieſen haben? 4) Iſt ein Bedürfniß für den Verkauf von
Zeitungen und Reiſelektüre an Sonn und Felſltagen anf den
Bohnhöfen anzuerkennen?

Streiflichter-
Verfrübte Faſtnachtsſcherze. Aus Stroß-

burg i. E. 16. Jannar wird uns berichtet Jn hieſiger Stadt
z Flugblatt in vielen Exemplaren verbreitet, ſolgenden

ortlautes
„Alsaciens et Lorrains!“

Votre amour constant pour la France, votre Patrie Naturelle
et d'Adoption, pui depuis 22 ans ne s'est pas un instant dé-
mentie, est digne d'élöges et vous fait le plus grand honnveur.

Franqgais vons étiez avant les désastres.
Frangçais vons etes restés,
Cette période a été pour vons un long martyr mais Votro

constance inébranlable va en recevoir le prix.
L'heure de votre libération sonve, qu'elle vons trouve uvis

Sujeige- Gednbtes
ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum

für Halle u. Reg.-Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.
ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung
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werden im Halliſchen
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geltlich abgedruckt.
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die Zeile 40 Pf.

185. Inhrgang.

Habitants annexés, artisans et travailleurs, soyez ferwes
et que le terme de vos souffrances ranime vos sentiments.

L'Union des Patriotes Frangais, quand wéme vous exhborte
à une rigoureuse énergie et, dans laction, à tendre la main 5
notre Mère Patrie la France, conßante dans votre valeur et
qui vous aime.“

(Elſäſſer und Lotbringer.
Eure feſte Liebe zu Frankreich, Euren natürlichen und

Adoptiv Vaterlande, welches ſich ſeit 22 Jahren nicht einen
Augenblick verlengnet hat, iſt lobenswerth und macht Euch die
größte Ehre. Franzoſen waret Jhr vor dem Unglück, Franzoſen
ſeid Jhr geblieben. Dieſe Zeit iſt für Ench ein langes Mar-
tyrinm geweſen, aber Eure unerſchülterliche Staudhaſtigkeit ſoll
dafür belohnt werden. Die Stunde Eurer Befreiung ſchläg--
möge ſie Euch zu äußerſter Anſtrengung vereint finden. An
nektirte Landsleute, Handwerker und Arbeiter, bleibt feſt, möge
das Ende Euxer Leiden Eure Geſühle nen beleben. Die Union
der franzöſiſchen Patrioten beſchwört Euch, nun erſt recht eine
ſtarre Energie zu entfalten und, wenn die Stunde ſchlägt, die
Hand Eurem Mutterlande Frankreich zu reichen, welches auf
Eure Kraſt vertraut und Euch liebt.

Viele Empfänger dieſes aus dem r nach
bier eingeſchmugge len Flugblattes haben ſich beeilt, daſſelbe
der Behörde zu übergeben, zugleich ihren Unwillen gegen die
Urheber dieſes ſtark an die Faſchingszeit erinnernden Schriſr
ſtückes ausdrückend.

Uebrigens hat die famoſe „Vnion des Patriotes Prancais“
ihr, komiſches Erzeugniß wicht nur nach Straßburg. ſondern
nach allen Orten Elſaß Lothringens perſendet. Die Herren
ſcheinen viel Zeit und Geld übrig zu haben, denn ſonſt würden
ſie ſich doch wohl kaum dergleichen Unternehmungen, die eben
PLinegniſcs ſind um irgendwie erſt genommen zu werden,

eiſten.
Eine Kraftprobe des Khedive Abbas. Als

Prinz Abbas vor einem Jahre ſeinem Vater Mehemed Tewfi
in der Herrſchaft über Egypten folgte, wurden vielfach Stimmen
lant, welche davor warnten, den in Wien erzogenen, 18 Jahre
alten Prinzen für eine bloße Puppe in den Händen der Eng-
länder zu halten. Jn der That verſuchte derſelbe auch valo,
nachdem er in Cairo eingezogen war, ſeine Selbſtſtändigkeir
rn den Eugländern zu wahren und lehnte es ab, einer

ruppenrevue beizuwohnen, weil die egyptiſchen Soldaten uno
die in egyptiſchen Dienſten ſtehenden Engländer ihm noch nicht
den Eid der Treue geleiſtet hätten; als Sir Evylin Baring im
grauen Ueberrock und im grauen Hute vdei ihm einen Beſuco
machen wollte, ließ Abbas ihm ſagen, daß man bei ſeinem Lan-
desherrn unr in Uniform und nach formeller Ankündigung er-
ſcheinen dürſe und Tags darauf erſchien im Amtsblatte eine
Notiz, welche dem diplomatiſchen Corps die diesbezüglichen
Wünſche des neuen Herrſchers zur Kenniniß brachte; ſchließlico
wünſchte derſelbe in der Citadelle, ſeinem „Ahnenſchloſſe“, zu
wohnen und da dieſelbe von den a Soldaten beſetzt war

o ſollten dieſe ſich anders wo Quartier ſuchen. Es dauerte nun
freilich nicht lange, bis Lord Salisbury dem jungen Khedive
klar gemacht hatte, wer eigentlich Herr im Lande ſei. Bis vor
wenigen Tagen hat man denn auch nichts mehr von etwaigen
Gelüſten des Khedive Abbas nach Selbſtändigkeit gehört. Da
bringt nun der T legraph die Nachricht, daß er die Erkrankung
des Premierminiſters Mahmud Fehmi Paſcha dazu benutzt har,
um drei den Engländern beſonders freundlich geſinnte Miniſter aus
dem Cabinete zu entſernen und daſſelbe umzubilden, ohne die eng
liſchen Gönver vorber um Rath zu fragen. Vermutbhlich handel
es ſich um eine kleine Kraftprobe, weiche der Khedive auf An
ſtiften oder wenigſtens unter dem Beifalle der Vertreter Frank
reichs und Rußland ſich gegenüber dem Miniſterium Gladſtones
eriqubt. Den Machthabern in Paris wäre vielleicht eine kleine
Ablenkung der öffentlichen Meinung von den bedenklichen inneren
auf weniger bedenkliche auswärtige Dinge nicht unerwünſche,
allein es iſt doch nicht wahrſcheinlich, daß Lord Roſery ſich in
Enypten mehr gefallen laſſen wird als Lord Salisbury und 10
iſt es ſchon möglich, daß das neue egyptiſche Miniſterium, nocs
ehe die Zuſammenſetzung deſſelben im Amtsblatte mitgetheilt
worden iſt, wieder verichwindet, um einem von den engliſchen
Machthabern gebilligten Platz zu machen. Der Vollſtändigkeid

dans un supréme effort. un
wegen ſeien die Namen der drei Herren Miniſter

ange'ührr.Schluß auch an dieſer Stelle nochmals

Das Jubiläum eines 2veltblattes.
(Schluß.)

damentlich fühlte ſich Weber von dieſer Jdee ſo be-
geiſtert, daß er Boſſange veranlaßte, durch ihn ein gleiches
Unternehmen, ein dentſches „Pfennigmagazin“, in's Leben
treten zu laſſen. Trotz aller techniſchen Schwierigkeiten
führte er ſein Projekt ſo glücklich durch, daß dieſe Zeitſchrift
ſchon nach kurzer Zeit die damals in Deutſchland unerhörte
Abonnentenzahl von 60000 erreichte. Allein deſſenunze-
achtet ſand er weder bei dieſem Unternehmen noch bei dem
im Verein mit dem berühmten Nationalökonomen Fr. Liſt
begründeten „National-Magazin“ ſeine Rechnung; er hatte
bei beiden zu wenig die geſchäſtliche Seite und zu ſehr
ſeinen edlen Geſchmack für künſtleriſche Ausſtattung berück-
ſichtigt. Beide Zeitſchriften gingen in den Beſitz des Hauſes
F. A. Brockhans über. Als 1834 Voſſange ſeine Filiale
auflöſte, eröffnete Weber mit einigen ihm von jenem über-
laſſen Werken unter der Firma „J. J. Weber“ ein eigenes
Verlagsgeſchäſt.

Schon in ſeiner erſten Wirkſamkeit als ſelbſtſtändiger
Verleger trat ſeine Vorliebe für die Jlluſtration und eine
geſchmackvolle Buchausſtattung deutlich zu Tage. Während
er jedoch Mignets Geſchichte der franzöſiſchen Revolution“
und Sporſchils „Kaiſerchronik“ noch mit franzöſiſchen Stahl-
ſtichen ausſchmücken ließ, wandte er bei Thomas a Kempis'
„Vier Bücher von der Nachfolge Chriſti“ und bei Spor-
chils „Schweizerchronik“ bereits deutſche Stiche an. Doch

zeber verfolgte noch ein anderes Ziel; er wollte die Holz
l wieder zum Leben erwecken und ſo die deutſchen

uchhändler von der Abhängigkeit vom Auslande befreien.
Obgleich man damals in den Druckofficinen weder über
eine Satinirmaſchine noch über feine Jlluſtrationsfarben
verfügte, obgleich man weder eine künſtleriſche Zurichtung
noch den Bilderdruck auf der Schnellpreſſe kannte, ſo ruhte
Weber dennoch nicht eher, als bis er ſein Ziel erreicht
hatte und dem Publikum, das bisher allen ſeinen Verlags-
werken ein großes Intereſſe entgegengetragen, in der von
Bernet illnſtrirten „Geſchichte Napoleons“ echte Holzſchnitt

e Die dentige Nun mer N. nd 2. Ansgeke umſobt 12 Senſeiſs

bilder darzubieten vermochte. Weber ſchritt nun auf dem
einmal eingeſchlagenen Wege trotz aller ſich ihm entgegen-
ſtellenden Schranken mit friſchem Muthe weiter. Bei der
von ihm herausgegebenen „Geſchichte Friedrich des Großen“
von Franz Kugler mit den weltberühmt gewordenen Jlluſtra-
tionen von Adolf Menzel eröffnete ſich ihm die Gelegen
heit, einen noch kühneren Verſuch mit dem Holzſchnitt zu
machen. Doch als Menzel dieſe Holzſchnitte ſeiner Zeich-
nungen, die man, angeſichts des Mangels an xylographiſchen
Kräften in Leipzig und bei der Ueberbürdung der Berliner,
in Paris anfertigen ließ, zu Geſichte bekam, da ſoll er
über „dieſe Zerfleiſchung von franzöſiſchen Meſſern“, wie
er ſich ausdrückte, völlig empört geweſen ſein. Die Holz-
ſchnitte wurden zum größten Theile vernichtet und durch
die Arbeiten eines Künſtlers erſetzt, der damals noch ein
Ungekannter war, ſeidem aber als bahnbrechender Meiſter
der neu erſtandenen Xylographie einen ehrenvollen Namen
erwarb. Dieſer Künſtler war Eduard Kretzſchmar, der im
Verein mit den techniſchen Werkſtätten des Hauſes F. A.
Brockhaus dieſes Werk zu einem Denkmal der wieder er-
wachten Holzſchneide- und Buchdruckkunſt erhob.

Angeſpornt durch dieſe thatkräftige techniſche Unter-
ſtützung, begann nun Weber ſein größtes Unternehmen, die
„Jlluſtrirte Zeitung“. Wie einſt ſein Streben und Weit-
eifer durch das „Penny Magazine“ angeregt wurde, ſo
beſchäſtigte ihn ſeit dem Erſcheinen der „IIustrated London
News“ und der Pariſer „iHustration“ der unwiderſtehliche
Gedanke, in Leipzig eine ähnliche Zeitſchrift erſtehen zu
laſſen. Jm Juli 1843 erſchien die erſte Nummer ſeines
e getragen von der Anerkennung des ganzen Vater-
andes.

Wir verſuchten es bereits zu ſchildern, wie meiſterlich
die „Jlluſtrirte Zeitung“ ihre vielumfaſſenden Aufgaben
zu erfüllen wußte, wie ſie im Laufe der Jahre ſich immer
mehr und mehr entwickelte und heute auf der ganzen Erde
als ein Weltblatt in des Wortes beſter Bedeutung gilt.
Jhre artiſtiſchen Mitarbeiter, ſowohl diejenigen, welche die
Originalzeichnungen entwerfen, als auch die Zahl derjenigen

hauſes arbeiten und nur zu häufig aus irgend einer leicht
hingeworfeuen Skizze eines Schlachtgetümmels, einer Straßene einer Landſchaſt ein belebtes, künſtleriſches Bild er

zeugen müſſen, bilden eine Genoſſenſchaft echter Künſtler.
Und ebenſo wie dieſe Zeichner müſſen anch die Holzſchneider
von Per künſtleriſchen Aufgabe durchdrungen ſein, den Geiſt
des Originals zu erfaſſen, um mit ihren Sticheln der
maleriſchen Wirkung der Bilder keinen Abbruch zu thun.
Die ans den Zeichen- und xylographiſchen Ateliers des
Weberſchen Verlages hervorgegangenen Werke müſſen als
ein glänzendes Zeugniß von der hohen Stufe der heutigen
Jlluſtrationskunſt angeſehen werden. Namentlich muß dieſes
von der unternommenen Herausgabe der „Meiſterwerke der
Holzſchneidekunſt“ gelten, eines Werkes, das aus der
„Jlluſtrirten Zeitung“ hervorgegangen iſt.

Nach dem am 16. März 1880 erfolgten Dahinſcheiden
Johann Jakob Webers ging der Verlag, der vor einiger
Zeit eine Filiale in Verlin errichtet hat, in den Beſitz
ſeiner Söhne Johannes, Hermann und Dr. Felix Weber
über. Die beiden erſten ſtarben im Jahre 1889 im kräf-
tigſten Mannesalter. Seitdem iſt der überlebende Dr. Felix
Weber der alleinige Leiter des Geſchäfts, feſthaltend an
den guten alten Traditionen der Firma. Die Redaction
liegt ſeit 1866 in den Händen von Franz Metſch, das
Zeichenatelier iſt ſeit 1372 der Leitung des Malers Fritz
Waibler anvertraut, und die der Xylographiſchen Anſtalt
liegt ſeit 1872 in den Händen von Karl Schwmetzer.

Kleines Jenillekon.
Schneebeſcheerungen in früheren Jahrzunderte n. An

neſichts des reichen Schneeſegens, der uns jetzt beſcheert iſt,
dürſte es ſür unſere Leſer von Jntereſſe ſein, von ähnlichen
Nalurereigniſſen zu hören, die namentlich in der Mark Branden-
burg ſich in früheren Zeiten gezeigt haben. Beckmann berichtet
in ſeiner Veſchreibung der Mark Brandenburg vom Jahre 1753,
daß es im Jahre 13 34 ſebon im Oktober angefangen habe zu
ſchneien ſo daß alle Bänme großen Schaden gelitten baben. Am
10. April 1595 ging ein großes Ungewiter von Schuee und.
Wind durch die märkiſchen Lande, daß alle Wege verwebt

Jlluſtratoren, die in den Ateliers des Weberſchen Geſchäſts-
r v r h

wurden. Jm Jahre 1662 fiel ſogar am Himmelfabristoge (zehu



Sie heißen Faru-Paſcha mereSe ſtres-Paſcha (Finanzen) und Maslum- Paſcha (Juſtiz).
Es läßt ſich vermuthen, daß der General Sekretär des
Khedive, RuillerBei, ſeine Hand, im Spiele gehabt hat, der
ollerdings mit den Vertretern Rußlands und Frankreichs nähere
d unterhalten ſoll als mit der übrigen Diplomatie

Miniſterpräſident umd Jnneres)

tiiller-Bai war einer der Lehrer des jetzigen Khedive am There-
fianum er iſt urſprünglich Schw. izer, hat ſich aber dann um
an das Thereſianum kommen zu können, als Ungar naturaliſiren
Iaſſen. Er wurde von Abbas nach Egypten mitgenommen und
bat ſich in der kurzen Friſt außerordentlichen Einfluß zu vers
ſchaffen gewußt,

Moderne Chgraktertypen.
Jm Mittelpunkt des Panama-Skandals iſt plötzlich das

Bild des erſten Staatswürdenträgers, des Herrn Sadi Car-
wot erſchienen und ein Theil der Pariſer Preſſe nimmt nicht
Anſtand, den Präſidenten der Republit zu beſchuldigen: daß auch
er bei dieſer leidigen Affaire kompromittirt werde, wenn auch
natürlich nur mittelbar. Es mag daher gerade jetzt von be
onderem Jntereſſe ſein, einen ſonſt gut unterrichteten Correſpon
enten aus Paris zu dieſem Thema das Wort ergreifen zu

bören. Derſelbe läßt ſich alſo vernehmen:
Jm Ernſte wird Niemand in ganz Frankreich es wagen,

Herrn, Carnot Eigennutz oder gar ſträfliche Erwerbsſucht vor
uwerfen. Die finanzielle Gebahrung des Elyſée liegt klar von
en Augen Jedermanns, der ſehen will. Das Haus Carnot iſt

permöglich; ſeine Heirath mit einer reichen Tocdter ermöglichte
es Herrn Sadi, ſeine Einkünſte auf 60000 Francs jährlicher
Rente zu ſteigern. Das geſtattete einen reichen Haushalt, der
keine Gefahren mit ſich brachte, da die Carnot'ſchen Eheleute
nicht verſchwenderiſch ſind, ſondern vielmehr für ſich ziemlich
einfach leben. Seit Herr Carnot Präſident der Republik iſt,
hat er jährlich nicht blos ſeine 60 000 Fraucs Renten, ſondern
auch feinen ganzen Gehalt, ſeine Repräſentationskoſten und Reiſe
ſpeſen im Betrage von zuſammen 1 800 000 Franken bis auf den
letzten Centime gewiſſenhaft ausgegeben. Während der Vor-
gänger Caruots, Jnles Grevy, Gehalt und Speſen ſparte und
alle Jahre Güter kauſte oder große Summen in der engliſchen
Bank anlegte, hat Herr Carnot in den fünf Jahren ſeiner Prä-
ſidentſchaft weder ein Grundſtück gekauft noch in irgend einer
andern Form Geld angelegt. Die Knauferei Grevys bat im
Publikum viel Mißvergnügen erzeugt, die finanzielle Gebahrung
des Elyſée dagegen hat ſtels den beſten Eindruck gemacht, und
zwar einen ſo tiefen, daß er durch die auf perſönlichen Eigen-
nutz lautenden Beſchuldigungen nicht leicht verwiſcht werden
kann. Eine andere Frage wie die private iſt freilich die poli
tiſche Unverſehrtheit. Es kann ein Mann in ſeinem Privat-
leben vollſtän ig tadellos ſein; er hat von öffentlichen oder
Privatgeldern feinen Soun genommen und für ſich verwendet,
und doch wird er als Politiker, als Stagtsmann, als Miniſter
won der öffentlichen Meinung gebrandmarkt, von ſeinem Stuhle
geriſſen und bei Seite geworfen. Das weiſt darauf hin, daß
guch die Politik ihre Moralgeſetze hat. Wir haben geſeben, daß
franzöſiſche Miniſter es für vollſtändig erlaubt hielten, der un
rechtmäßigen Vertheilung von privaten Geldern ruhig zuzuſehen,
ſolche Gelder auch ſelbſt anzunehmen und für politiſche Zwecke
zu verwenden. Als die öſſentliche Meinung Kunde davon be-
kam, ſprach ſie ſich ſofort gegen die Zuläſſigkeit dieſes Ver
fahreus aus. Wenn der Stagt, wenn die Regierung, wenn die
Miniſter zu öffentlichen Zwecken Geld brauchen, ſo ſollen ſie ſich,
hagte man, an die einzig zuſtändige Stelle, an dos Budget, an
die Kammer wenden. Geradezu ſträflich aber iſt die Annahme
pon Geldern, die Privateigenthum ſind und durch deren Ver-
ſchleuderung Privatleute geſchädigt werden das iſt Raub, Dieb-
ſtahl und Betrug. Nicht minder zeugt es von der Verkennung
der Gebote der politiſchen Moral, wenn man von finanziellen
Hochſtaplern zu Stoatszwecken ſich Geld leihen lßt. Es liegt
auf der Hand, daß derlei Leute nichts umſonſt thun; ſie laſſen
ſich ihre Gefälligkeit durch Konzeſſionen, Privilegten, Erlangung
von gewinnbringenden Lieferungen und Einfluß jeder Art auf
Koſten des Landes hundert Mal bezohlen. Der Spruch der
öffentlichen Meinung über dieſe Regierungskunſt hat eine Reihe
bisher angeſehener Politiker zu Falle gebrocht: Jules Roche,
Rouvier, Freycinet und Floquet. Es wird ſich jetzt darum

andeln, bis zu welchem Grade auch Herr Carnot von dieſem
pruch betroffen iſt.

Die Anlage in Betreff der Vorgänge vom Jahr 1886 ſcheint
u am wenigſten begründet zu ſein. Herr Carnot war damals

inanzminiſter und hatte den Rouſſeau'ſchen Bericht nicht zuerſt
zu prüfen. Als dieſer Bericht, auf den der Antrag der Loos-
Anleihe ſich gründete, dem Miniſterrathe vorgelegt wurde, war
er jedenfalls ſchon durch Baihaut, der ihn in erſter Hand von
Ronſſean empfing, gefölſcht. Herr Carnot hatte auch kein Mittel
un der Hand, die Fälſchung zu ahnen oder zu ertdecken. Wenn
er alſo den Geſetzentwurf unterzeichnete, ſo war er eben wie
alle Welt ein Betrogener und kann darnm anch nicht ſchuldiger
ein. als alle Diejenigen, die auf den gefälſchten Bericht hin dem
Panama Unternehmen neues Vertrauen ſchenkten und ihm neue
Summen zuwendeten. Anders verhält es ſich mit der Frage,
ob denn Herr Carnot von den Grundſätzen, nach denen die
Herren Floquet Rouvier, Roche und Freycinet verführen gar
nichts gewuht, oder ob er ſie denn gebilligt habe. Jn beiden
Fällen ſteht die Sache nicht gut für ihn. Hat er ſie gewußt

„CJ e -„J„ „J„J„C„C„eOZTage vor Pfingſten) ſtarker Schnee, und das ungebener?
Schuneetreiben am 25. und 26. Mai deſſ e „abres hat wi:
der alte Chroniſt ſchreibt beſonders der jchönen Linden-Alle
von Berlin entſetzlichen Schaden zugefüget.“ Jm Jahre 1727
am 30. und 31. März bat der Schnee „zwei Ellen boch ge-
legen“, und auch in den Jahren 1730. 1732, 1738 und 1740
Fiaten ſich große Schneeſälle; im Jahre 1732 ſollen ſogar
Menſchen in der Provinz Brandenburg im Schnee umgekommen
ſein und der Schneefall im Jahre 1749 war mit ſolcher Kälte
verbunden, daß Pferde auf offener Landſtraße vor Froſt hin
fielen; ſechszehn Wochen dauerte damals die bilterſte Kälte, die
je in der Mark beobachtet worden iſt.

In den Thuner See verſunken iſt oberhalb Därligen
ein Stück der Bödeli-Eiſenbahn. Uns wird darüber Folgendes
berichtet: Der Sohn des Vahnwärters Dietrich in Därligen
befand ſich am Montag Abend gegen 6 Uhr auf der Straße
Därligen-Juterlaken. Ungefähr 500 Meter oberhalb der Bahn-
eigr Därligen hörte er ein eigenthümliches ſtarkes Krachben,
ah nach, was es ſei und beobachtete, daß gerade oberhalb der

15 Meter langen Bahnbrücke über eine Bucht des Thuuerſeesan einer Stelle, von der es heißt, man wiſſe nicht, wie tie
dort der See wäre, ein Stück der Bahnlinie von ungefähr 20
Meter in den See verſank. Wiſſend, daß im Augenblick ein
Bahnzug von Jnterlaken unterwegs ſein mußte, ſprang der
junge Dietrich ſchnell entſchloſſen zurück in das Bahnwärter-
häuschen ſeines Vaters, nahm dort die Signallaterne, eilte mit
ihr längs der verſunkenen Bahuſtelle und kam gerade noch früh-
zeitig genug, um den heraufohrenden Zug anzuhalten. Fünf
Perſonen Fahrperſonal und ein Jngenieur, der zufällig der
einzige Reiſende war, verdanken der Geiſtesgegenwart und
raſchen Enſchloſſenheit des wackeren jungen Mannes ihr Leben
und die Bahngeſellſchaft die Verhütung eines großen Verluſtes.
Das Verſinken dieſes Bahnſtücks in den See wird dem Um-
ſtande zugeſchrieben, daß das Ufer vom Sce ſtark unterfreſſen
Wert er jehige niedrige Waſſerſtand habe ſeinen Einſturz be

ert.
Ein trauriges Geſchick fo ſchreibt man aus Rom

t über die Wittwe des Grafen L. Pianciani, des ehemaligen
erſten Bürgermeiſters von Rom und Vizepräſidenten der
italieniſchen Kammer, hereingebrochen. Nach dem Tode ihres
Gatten der ſie in änßerſter Armuth zurückließ ſah ſich die
Gräfin durch die Noth gezwungen, die Konzeſſion zu einer
Tabak-Traſik zu erbetteln. Dieſe brachte aber der armen Frau
nicht einmal das zum Leben Nothwendigſte ein, und jetzt ſieht
ſich die Unglückliche zu der Drohung genöthigt; ſie werde auf
der Piagzza Colonna öffentlich Zündhölzchen feilbieten und dabei
um den Hals gehängt einen Zettel mit den Worten tragen:
„Das dankbare Vaterlaud der Wiltwe des einſtigen Sindaco
von Rom, des einſtigen Vizepräſidenten der italieniſchen Kammer,
Brafen Luigi Vianciani, Ritter des Militärordens von Savoyen.“
Die Blätter fordern die Regierung unchdrücklich auf, der armen
Fran ſofort zu Hilſe zu kommen.

imd gebilligt, d. B. nicht verhindert, ſo wird er eben das Schickſel
der genannten Herren theilen müſſen: hat er davon aber nichts
gewußt, ſo wird man ſagen können, daß das ein eigenthümlicher
Präſident ſei, der von einem ſolchen Gevbahren ſeiner Miniſter
nichts erſährt. Es iſt ja möglich. daß Herr Carnot die gute
Abſicht hatte einen öffentlichen Skandal zu verbüten, um die
Republik nicht zu ſchädigen, aber bekanntlich iſt mit gu'en Ab-
ſichten der Weg zur Hölle gepflaſtert. Jn der Entwickelung
aller Dinge giebt es einen pſychologiſchen Punkt, wo das Hemmen
und Vertuſchen kein Verdienſt mehr iſt, ſondern ein Fehler und
unter Umſtänden ein Verbrechen. Als das Miniſterium Lounbet
zuſammenbrach, muß Herr Carnot darum gewußt haben, was
gegen die Herren Ronvier und Freycinet vorlag; tro dem nahm
er ſie in das Miniſterium Ribol auf. Acht Tage nach der Vil-
dung des Miniſteriums Ribot fiel Rouvier einen Monat dar
auf Freycinet über Bord. Solche Vorkommniſſe müſſen die
Autorität des Präſidenten ſchwächen auch wenn ſie nur dar
thun, daß ex, den Ernſt der Lage nicht zu begreifen und die
nötbigen Entſchlüſſe nicht zu faſſen vermag. Es fehlt Herrn
Carnot durchaus nicht on perſönlicher Jnitiative, wie aus ſeinem
Verfahren gegen Herrn Conſtans bekannt iſt: aber dieſe Jnitia
tive weiß weder den richtigen Augenblick zum Handeln, noch die
rechte Maßregel zu treffen. Einem Staatsmann in bervor-ragender Stellung kann ebenſo oft das negative Unterlaſſen wie
das poſitive Thun verhängnißvoll werden. Das mag Herr
Carnot nicht zur Genüge beachtet haben So weit die be
treffende Correſpondenz. Nach den neueſten Nachrichten aus
Paris iſt dort übrigens bezüglich Carnots die Stimmung ſchon
eine weit günſtigere geworden. Ein Eigener Drabtbericht aus
der franzöſiſchen Hauptſtadt meldet uns vom geſtrigen Tage:
„Die Angriffe auf Carnot verſtummen allmäb-
üich. Es iſt eine Bewegung im Gange, um Carnot
durch Beſchlüſſe der Departements-General-das Vertrauen des Landes keund zu
geben.

Aus aller Welt.
Karlsruhe, 18. Jan. Aus dem badiſchen

Oberland werden große Schneefälle gemeldet.
Der Eiſenbahnbetrieb iſt, beſonders im Schwarzwalde, nur
mit Mühe aufrecht zu erhalten. Bei Uttweil blieben die Züge
von Rorſchach nach Konſtanz geſtern im Schnee ſtecken.
Die Poſt von Waldshut nach St. Blaſien ſchneite
bei Banholz ein und mußte am andern Tage
ausgegraben werden. Die Züge ſind allgemein ſchwach
beſetzt. Der Schnellzug Mailand-Köln führte hier nurzwei Wagen. Das Stellen des Rheineiſes wird ſtünduch

erwartet. Die Eisdecke des Mains bei Homburg, Hafen
lohr und Neuſtadt iſt bereits ſo ſtark, daß ſie von be-
ladenen Fuhrwerken befahren wird.

Fraudenz, 17. Jan. (Jm mer das alte Lied
Fünf Kinder des Arbeiters Zalewski in Kulmſee ſind
in Folge Einathmens von Kohlendunſt er ſtickt. Die Mutter
hatte vorzeitig die Ofenklappe geſchloſſen und war fortgegangen.
Als ſie nach zwei Stunden zurückkehrte fand ſie die Kinder als
Leichen.
T Northeim (Hannover), 18. Januar. (Eig. Drabtbericht.
Jn letzter Nacht um ein Ühr iſt im hieſigen Güterbabnhof
Zuſammenſloß des Frankfurt Hamburger Courierzuges
mit dem hier abfahrenden Güterzüge erfolgt. Ein Paſſa-
giertodt, drei Perſonen verwundet.Rom, 17. Jan. (Eig. Drahtbericht.) Jn Turin waren
heute ſiebzehn Grad Kälte.

Rom, 18. Jonuar. (Eig. Drahtbericht.) Nach einer römi-
ſchen Meldung, heat man in dortigen politiſchen Kreiſen auf
Grund der Eröffnungen, welche die engliſche Regierung der ita-
lieniſchen machte, die Ueberzeugung, daß die von England
in Marokko eingeleitete Action eine ernſte Wendung in der marokkaniſchen Frage nicht herbei-
führen wird. Man ſetzt in die Loyalität Englands volles
Vertrauen und iſt überzeugt, daß eine Störung des gegenwärtig
im Mittelmeer beſtehenden Gleichgewichts von Seiten Englands
nicht zu befürchten iſt.

Rom, i8. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Wie verlautet,
ſoll der Papſt ſich geſprächsweiſe dahin geäußert haben, daß
eine baldige Verſtändigung mit der ungariſchen
Regierung bezüglich der kirchenpolitiſchen Fra-
gen in Ausſicht ſei.

Paris, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Zum
Panama-Skandal. Die gegen Cornelius Herz
formulirte Anklage wird zunächſt wegen Ver-
trauensbruch erhoben werden, da Herz eine Summe
von 1550000 Fres., die er an Reinach abzuliefern hatte,
für ſich behalten hat. Die franzöſiſche Regierung glaubt
nun, die engliſchen Behörden würden Herz ſonach ohne
Weiteres ausliefern. Die Fran des Herz hat alle ihre
im Credit Lyonnais deponirt geweſenen Schmuckſachen da
ſelbſt abholen laſſen. Außer Arthur Meyer vom „Gau-
lois“ hat auch Mayer von der „Lanterne“, perfönlich
Panamagelder, man behauptet 40000 Fres. erhalten.

Die Anklagerede des Generalſtaatsan-
walts im Panamaprozeß hat wegen der ſcharfen und bün
digen Beweisführung, mit welcher ſie die Schuld der
Panamagadminiſtratoren, einſchließlich Leſſeps (Vater), tiefen
Eindruck gemacht. Die Rede wird hente fortgeſetzt.

Jn ganz Frankreich herrſcht ungeheure
Kälte, in Mecon und Lyon beobachtete man geſtern Abend
29 Grad Celſins. Alle Vahnzüge haben infolge des
Einfrierus der Waſſerreſervoirs zur Locomotiven
ſpeiſung ſämmtlich Vorrichtungen.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Mit dem 1. April d. J. tritt der k. Univer

ſitätsrichter Herr Hofrath Heßler in den Ruheſtand.

Halliſche Lokalngchrichten vom 18. Janunar-
r Nachdruck unſerer Originak-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

es Der Commnnal-Verein „Süd und Weſt' hielt geſtern
Abend ſeine diesj. Hauptverſammlung ab. in welcher zunächſt der
Jahresbericht erſtattet wurde. Hieran ſchloß ſich die Legung
der Jahresrechnung, die einen Ueberſchuß nachwies die Rechnung
wurde entlaſtet. Jn den Vorſtand wurden wiedergewählt die
Herren Rentner Cammerath, Stärkefabrikant C. Schmidt,
Kaufmann Beyer, Mechanicus Kleemann, Lohgerbermſtr.
Mattheſius und neugewählt Herr Schneidemüblenbeſitzer
Franz Berghaus. Hiexauf wurde in eine Beſprechung
communaler Gegenſtände gelreten: der Pflaſteretat pro 1893/94
enthält einige Neu und Umpflaſterungen von Straßen und
Straßentheilen im Bezirk, weirergehende Wünſche müſſen für
das gedachte Jahr unterdrückt werden. Angeregt wurde die
Errichtung einer Straßenbahnlinie vom alten Markt abzweigend
über den alten Markt. vorbei an der Moritzkirche, durch die
Glauchaerſtraße, den Böllbergerweg bis zur Stadtgrenze und
dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß man ſich im Bürgerverein
für ſädtiſche Jntereſſen (ſiehe Bericht über letzte Sißung) über
die,e Linie abfällig eäußert. Verſchiedene Redner betonten die
Nothwendigkeit einer Bahnlinie durch Clancha, welchem Stadt-
theil eine ſolche Annehmlichkeit wohl zu wünſchen ſei. Da der
3. commnnale Vezirksverein bereits eine dahingehende Eingabe
den ſtädtiſchen Vebörden unterbreitet hat, ſo hielt man eine voch
malige Eingabe für jetzt für überflüſſig, wird indeſſen die Sache
im Auge beholten. Das in unſerer Stadt umgehende Gerücht,
wonach das von der Knappſchaſts-Berufsgenoſſenſchaft hier zu
errichtende Knappſchaſts-Geneſungshaus nicht auf dem erworbenen
Grundſtück an der Beeſenerſtraße erbaut werden würde, wurde
als bearündet bezeichnet. Es wurde mitgetheilt, daß der Plan
zu beſtehen ſcheine, das betreffende Gebäude an der Merſeburger-

ſlraße oberhalb der Schmiedſtraße, in wel her Gegend der Voden
billiger ſei, zu errichlen. Ein weiteres Thema bildete die Be
ſprechung über die Verweiſung der öffentlichen Dirnen auf
dem Strohbof durch die Polizeiverwaltung. Jn Aubetracht
der dort wohnenden Familien mit zablreichen Kindern ſei
es in betreff der Sikte und Moral geradezu unveraut-
wortlich, den Dirnen mit ihrem ſchamloſen Treiben das Recht,
ſich auf dem Strohhofe Wohnung zu ſucben, einzuräumen.
Die Verſammlung beſchloß der Königl. Regierung zu Merſe-
burg ein dahingebendes Geſuch zu unterbreiten. Der Vorſtand
wurde beouftragt, das Weitere zu veranlaſſen. Erwähnt wurde
aufs Neue die Gefährlichkeit des Ansganges aus den Francke
ſchen Stiftungen inmitten der nach der Neuen Promenade zu
liegenden Maner für die vielen Schulkinder. Dieſelben laufen
Gefahr von den dicht vorbeifahrenden elektriſchen Stadtbahn-
wagen überfahren zu werden. Es trage nicht viel aus, wenn
die Direktion der Stiſtungen den Ausgang der Schulkinder für
die Folge hier nicht mehr geſtatte, ſondern dieſelben wie früher
die Schule durch die Thore auf der Weſiſeite der Stiſtungen
verlaſſen laſſe.

a IV. kommungler Wahlbezirksverein. Jn der geſtern
Abend ſtattgehabten Monatsverſammlung gab man ſeine Zu
ſtimmung zu dem zwiſchen der Stadt und der Unjiverſitäts-
behörde geiroffenen kontraktlichen Vereinbarungen binſichtlich
des Dreiecks vor dem Steinthor. Bei Beſprechung der in der
Bürgerſchaſt lebhaft erörterten Neubenennung der Straßen
wurde bezirksſeitig der Wunſch geänßert bei der Gottesacker
und Scharrengaſſe das, Wörtchen „Gaſſe“ in „Strave“ umge
wandeſt zu ſehen, den Töpferplan zugleich zu beſeitigen und zur
Gottesackerſtraße zu ſchlagen. Als äußerſt praktiſch wurde es
bezeichnet, daß man in Halle bei einzelnen Straßenkowplexen
beſondere Kategorien von Namen, nämlich ſolche von Profeſſoren.
Dichtern, Generalen, weiblichen Vornamen c. angewendet habe.
welche das Auſſuchen ſolcher Straßen ſehr erleichterten. Be
treffs der Straßenpflaſterungen und Trottoiriſirungen wurde
bekannt gegeben daß in dem diesjährigen Banetat für den
Bezirk eine ganze Reihe von Straßenpflaſterungen Moſaik-
pflaſterungen und Trottoiriſirungen vorgeſehen ſind zudem
wurte der Wunſch laut auf beſſere Herſtellung des Anfganges
zum Töpferplan ſowie desjenigen zum Stadtgottesacker von
dem Martinsberge aus. Für die Hedwig und Luiſenſtraße wurde
eine Nenpflaſterung für nothwendig gehalten, ebenſo für die Ver
bindung der Sophienſtraße mit der Luckengaſſe. Die Trotloir-
verhältniſſe am Eingange des Brunuenplatzes werden für ge
radezu gefährlich erklärt. Sodann ſoll wegen der überaus engen
Paſſage der Brunnen und Luckengaſſe bei der Polizeiverwal
iung der Antrag geſtellt werden daß dieſe Straßen nur von
einer Seite befahren werden dürſen. Getadelt wurde ſodann,
daß bei Anträgen auf ſtädtiſche Beiſteuern zu Trottoiriſirungen
den Polizeibeamten der Auftrag ertheilt zu werden pflege, ſich
über die Vermögensverhältniſſe der betreffenden Housbeſitzer zu
orientiren es wäre doch gerathener, derartige Erkundigungen
lediglich bei den Mitgliedern der Trottoirkommiſſion einzuziehen.
Hierauf wurde beſchloſſen eine Eingabe an Magiſtrot und
Stadtverordnete zu richten der hieſigen Einwohnerſchaft einen
geeigneten Platz anzuweiſen, wo dieſelbe ohne Entgeld und unten
entſprechender Veauſſichtigung ſich des Eisſports widmen kann.
Mitte Februar ſoll ſodann im Wintergarten eine Vereinsfamilien
feſtlichkeit, beſtehend in Konzert, Theater und Tanzveravünen,
abgehalten werden, wozu Mitglieder und Gäſte in beſcheänkter
Anzahl koſtenfreien Zutritt haben. Zum Schluß wurde über
die mangelhafte Heizung der Schulräume Klage geſührt, eine
Aöhilfe darin ſei vielleicht inſofern zu finden, als die betreffen
den Hausmänner angehalten würden, die Heizungen der Oefen
früher als bisher vorzunehmen beim Unterricht am Montag
ſchon am Sonntag Abend.

—2. 5. kommungler Wahlbezirksverein. Der Herr Vor-
ſiende brachte zur Kenntniß der Mitglieder, daß für die Folge
der Neumarktſchießgraben als Vereinslokal zur Abhaltung der
üblichen Sitzungen gewählt worden iſt. Zum lebhaften Be
dauern nahm der Verein Kenntniß, daß trotz der Auſan
Dezember an den Magiſtrat gerichteten Petition die Pflaſterung
der Wilhelmsſtraße in dem diesjährigen Etat nicht vorgeſehen
iſt. Der Verein wird daher an die Stadtverordneten petitioa
niren. Jnbetreff der Umwandlung der Straßenbahn in a
electriſche Bahn ſprachen ſich die, Meinungen dahin aus, daß
unter allen Umſtänden von dem oberirdiſchen Drahtſyſtem ab
geſehen werden möge Der Verein wird ſich in dieſem Punkte
dem Vorgehen der anderen Vereine anſchließen und werden den
geſammten Vorſtänden die weiteren Schritte überlaſſen. Das
Proſperiren der Uranigſäulen in Berlin hat den Wunſch rege
gemacht, ſolche oder ähnliche Säulen in unſerer Stadt aufzu-
ſtellen. Allſeitig hielt man die Bildung einer Aktiengeſellſchaft
für das Zweckentſprechendſte, welche eine derartige Anlage in
die Hand nehmen müſſe. Die Schwierigkeit derſelben ſei zwar
nicht zu verheblen, aber ebenſo zweifelhaſt ſei auch die Renta-
bilität des Unternehmens, denn es würden ſich gewiß Viele
ſinden, denen ſehr daran gelegen iſt, eine ſtets richtig gehende
Uhr im Hauſe zu haben. Von einem Mitgliede wurden die
nngeheuerlichen Zuſtände in den Lohauſenſchen Häuſern in der
grotzen Wallſtraße zur Sprache gebracht, wo ſich die Kanalein-
falllöcher in den Schlafſtuben, beſinden und mit Holzdeckeln
verſchloſſen ſeien, welche aber die Ratten total zerfreſſen hätten.
Die Luft in dieſen Räumen ſei eine P peſtilenzialiſche
und der Aufenthalt kaum ertragbar. Ein Einſchreiten der Poli-
zei zur Unterſuchung und eventuellen Räumung dieſer Wohnungen
ſei unter allen Umſtänden zu fordern.

-g- Haus und Grundbeſitzer- Verein zu Giebichenſtein.
Jn der geſtern im „Saalſchlößchen“ abgehaltenen Generalver-ſammlung des Haus und Grundbeſitzer- Vereins zu Giebichen-
ſtein wurde zunächſt dem Kaſſirer nach Rechnungslegung,
Decharge ertheilt. Aus dem Jahresbericht entnehmen wir daß
die Mitgliederzahl des Vereins im Jahre 1892 von 60 auf 104
geſtiegen iſt. Ein Mitglied berichtete daß der Verſchönerungs-
Verein die Erhaltung der Bepflanzungen beſonders aber eine
Neubepflanzung des „Galgenberges“ in Ausſicht geſtellt
habe. Bezüglich der Seitens der Polizeibehörde in Ausſicht ge
nommenen Einſührung einer allgemeinen Fleiſchſchanu
erhob ſich eine lebhafte Debatte, wonach die Noth wendigkeit mit
Rückſicht auf die Errichtung des neuen Schlachthanſes in Halle,
allgemein anerkannt und beſonders hervorgehoben wurde, daß
die obligatoriſche Fleiſchbeſchau nicht allein im ſanitären, ſondern
auch im Intereſſe der Fleiſchermeiſter ſelbſt liege, da ſonſt viele
Eonſumenten ihren Bedarf in Halle, wo jetzt der Verkauf von
nur geſunden Vieh garantirt ſei, decken würden. Die Ver-
ſammlung beſchloß einſtimmig ſich im Prinzip für die Einführung
der allgemeinen Fleiſchbeſchau zu erklären. Bei der hiernach er
ſolgten Neuwahl des Vorſtandes wurden die Herren Zwanzig,
Ehrlich, Lüderitz, Vochert, Spindlex, Senffuno
Tange wiedergewählt. Eine Sammlung zum Beſten der Ver-
pflegung armer Schulkinder ergab den Betrag von 20.4, welche
an die Kämmereikaſſe abgeführt wurden.

Künſtleriſche Soireen welche einen hohen Genuß ver
ſprechen, wird der von Autoritäten vorzüglich eimpfohlene Kunſt
redner, Herr Hermann Riotte aus Neu-York, dieſe uno
nächſte Woche hier veranſtalten, Die erſte derſelben findet
Freitag, den 20. Jannar vorausſichtlich im hieſigen Lehrerver-
ein im Saale der Tulpe“ ſtatt. Anfang oder Mitte nächſter
Woche gedenkt Herr Riotte eine größer angelegte Elite
Soiree im Hotel zur Stadt Hamburg abzuhalten und
anch ſür Freilag, den 27. ſind demſelben gus Vereinskreiſen
Propoſitionen gemacht, welche aller Vorausſicht nach zu einem
Abſchluß führen werden. Die Freitag-Soiree in dieſer Woche
wird eine Art Vorfeier zu der auf den 22. Januar fallenden
Leſſing-Feier ſein. Für alle, die Liebe für Poeſie und Kunſt
degen, wird dieſe Gelegenheit, einen berufenen Meiſter des Vor
trags zu bören, gewiß eine willkommene ſein.

a Tiſchler-Jnnung. Jn der geſtern Abend ſtattgebabte General
verſammlung erſtattete der Anmeiſter Herr Schondorf den
Jobresbericht, nach welchem 15 Lehrlinge aufgedungen und 20
ſreigeſprochen worden. Die Rechnungslegung ergab an Einnabme

206.75, an Ausgabe 221,15. Ueber die Thätigkeit des
Jnnnngsausſchuſſes referirte Herr Jnrth. Die Anmeldungen
zur Handwerksmeiſterſchule ergeben ein erfreuliches Reſultat.
Eine Sterbekaſſe gedenkt die Jnnung ſelbſt einzurichten. Jn, den
Vorſtand wurden neu bezw. wiedergewäblt die Herren Schon-
dorf, Ebel, Jurth, Reuter, Wagner und Haring. Zu Prüfungs
meiſtern wurden gewählt die Herren Dietrich und Möſchex. zu
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ausſchuſſes Schondorf und Jurth. Für den Arbeitsnachweis
meldeten ſich acht freiwillige Vertreter zur Ausübung deſſelben.

Die Vermehruug der Lopfe der preußiſchen Klaffen-
Poiterie. Wie ſchon bekannt, iſt im preußiſchen Etat vorgeſehen,
die Zabl der Looſe der preußiſchen Klaſſen-Lokterie
im 30 000 auf 220000 zu vermehren. Jedoch wird die erſte der
eiden in das Etatsjahr 1893/94 entfallenden Lotterien, die 188.,

noch nach dem jetzt geltenden Spielplan, alſo ohne Vermehrung
der Looſe, gezogen werden, und die letztere erſt für die 189.
döcrerß eintreten. Der Ueberſchuß der Lotterieverwaltung er

öht ſich auf dieſe Weiſe im nächſten Etatsjahr noch nicht um
n vollen Betrag, der aus der Looſevermehrung zu erwarten

Schiedsrichtern Dietrich und d als Delegirte des Jnnungs-

eht, ſondern nur um 890600 nämlich von 8090 300 wie
ie der laufende Etat vorſieht, anf 8980 900 die für 1893/94
n Anſatz gebracht ſind.

Vorſichtsmaßregeln. Um für den Fall einer Weiter
berbreitung der in der z zu Nietleben ausgebrochenen

euche gewappnet zu ſein, iſt auch die Jſolierba,racke
der gmedisiniſchen Klinik hierſelbſt, wie wir erfahren,
zur Aufnahme von choleraverdächtigen Perſonen bereits her
gerichtet worden,

Beſitzwechſel. Das bisher Herrn Weinhändler Hugo
Grotius, Mittelwache 9 gehörige Grundſtück, iſt durch Kauf in

des Herrn Kaufmann C. W. Teuber hier über-
gen.

„TV. Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Geſtern Vor
mittag wurde der bejahrte Kaufmann Ebrenberg von hier
auf einem Ausgange auf offener Straße plötzlich von einem
Schlaganfalle betroffen. Der Unglückliche würde der Klinick zu
neführt, woſelbſt er bereits am Abend verſtarb.

Vernuglückter Fluchtverſuch. Geſtern Abend gegen
7 Uhr beim Einſchließen, der Gefangenen der Kgl. Strafanſtalt
gelang es dem dort detinirten, zu lebenslänglicher Zuchthaus-
trafe verurtheilten früheren Bäcker E. aus E., die Treppe
hinauf bis in die vierte Etage zu entkommen, wo er ſich über
das Geländer der Treppe binabſtürzte. Er verſiard bald
darauf.

Balkenbrand. Am 17. d. M., Abends 8 Uhr, hat im
rundſtück Blumenſtroße 8 ein kleiner Balkenbraänd ſtatt
efunden. welcher durch ſtarkes Heizen eines Oſens veranlaßt

war. Derſelbe iſt von der Feuerwehr gelöſcht worden.
Unfallschrouik. Auf dem Gehöſt des Gutsbeſitzers

Nappſilber in Ammendorf trug ſich geſtern Vormittag ein Un
plücksfall inſo ſern zu, als der dort bedi nſtete Knecht Pfeiffer
beim Auſchirren der Pferde im Stalle von dem Hufe eines aus
ſchlagenden Pferdes getroffen und ſo erbeblich verletzt, daß ſeine
Ueberführung nach der hieſigen Klinik erfolgen mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet
C. R. Merſeburg, 17. Januar. (Concert.) Die von

Herrn Oberregierungsrath Pogge, hier ins Leben gerufenen
Abonnements-Künſtler- Concerte baben ſich einer außerordentlich
reagen Betbeiligung zu erfrenen. Für das geſtern im Schloß-
garten-Pavillon ſtattgeſundene zweite dieſer Concerte waren das
in den deutſchen Concertſälen beſtens accreditirte Sängerpaar
Marie und Felix Schmidt und die jugendliche Geigerin Betty
Schwabe gewonnen worden. Eingeleitet wurde das Concert
durch eine Sonate in A-dur von Händel, mit welcher Fräulein
Schwabe (Violine) und Herr Oberregierungsrath Pogge
[Klavier) verdienten Beifall davontrugen. Frl. Schwabe iſt
auf dem beſten Wege, ſich unter ihren Kolleginnen einen erſten
Platz zu erringen. An ihrem, allen techniſchen Anforderungen
chon jetzt in bohem Maße gerecht werdenden Spiel gefiel uns
nomentlich der große und ſchöne Ton, der auch der Spohr
ſchen Geſangsſcene (zu welcher ebenfalls Herr Pogge den Klovier
en ganz meiſterhaft gab) zu guter Wirkung verbalf. Jhre

nterpretation der Kompoſition von Händel und Spohr zeugte
pon voller geiſtiger Beherrſchung der Aufgaben. Frau Marie
Sſchmidt-Köhne führte in einer Anzahl von Liedern am
Rlavier alle die bekannten Vorzüge ihrer Stimme, Geſanges-
chule und Vortragskunſt in's Feld. Das die entzückendſte Vor-
rags-Filigranarbeit zeigende Lied von Rietz (,Elfe“) mußte

a capo geſungen werden und am Schluſſe wollte das Verlangen
und Gewähren von Liedzugaben ſchier kein Ende nehmen. Herr
Proſeſſor Felix Schmidt erzielte mit Schumann's Mein
alt s Roß“ und mit der Löwe'ſchen Schauerballade „Edward“
den gewohnten Erfolg. Von den Duett-Nummern des geſchätzten
Künſtlerpgares gefielen namentlich die Boildieu'ſchen Vario
tionen und Krug's Belauſchte Liebe. Den ausgezeichneten
Concertflügel hatte die Halle'ſche Blüthner Filiale geſtellt.

t Merſeburg. 17. Jannax. (Die Gründung eines
Hausbeſitzer-Vererns) für die Stadt Merſeburg wurde

eſtern Abend von einer etwa 60 Hausbeſitzern hieſiger Stadt
eſuchten, im Saale der Reichskrone ſtattgehabten Verſammlung

pollzogen. Es wurde eine Commiſſion von 15 Mitgliedern zur
Vorberathung der Vereinsſtatuten gewählt.

Nanmburg. (Auf der Welt- Ausſtellung in
Chicago) wird ſich auch ein böchſt intereſſanter geographiſch
aſtronomiſcher Lehrapparat befinden, den Herr Gymnoſiallehrer

oltz e hier erfunden hat. Der Apparat bildet nach einer Mit
kheilung des Naumb. Kreisbl. eine Ergänzung des Himmels-
globus und des Telluriums; während dieſes die wirklichen Be
zwegungen von Erde und Mond veranſchaulicht, ſtellt der Holtzeſche
Apparat die ſcheinbaren täglichen Bewegungen der Fixſterne und
die ſcheinbaren täglichen und jäbrlichen Bewegungen der Sonne
mit ihren Kouſequenzen für alle möglichen Erdpunkte dar. Der
Apparat ſcheint für den Unterricht in der mathematiſchen Geo-
graphie von großer Bedeutung zu ſein.

Staßfurt, 17. Jan. (Auf Anſuchen der Arbeits
Ioſen) bat, wie wir in auswärtigen Zeitungen leſen, der Magi
ſtrat beſchloſſen, den Aſchenberg planiren zu laſſen und für die
Stunde Arbeit 20 z zu zahlen. Außerdem wird warme Koſt,

ohle und Brot unentgeltlich oder als Darlehn verabfolgt, wie
es von der Stadtverordneten Verſammlung bei Errichtung der
Suppenanſtalt bereits im November feſtgeſetzt worden iſt.

Salzwedel. 17. Januar. (Der „Landwirtbſchaft-
liche Verein SalzwedelBrunau“) veranſtaltet im

ebruar dieſes Jahres eine Konkurrenz ganzer Rindviebbe-
tände im Stalle“. Hierzu ſind 5 Prämien ausgeſetzt, und zwar
eträgt die erſte Prämie 70 die zweite 60 die dritte 50

den vierten und fünften Preis bilden Ehrendiplome. Bei der
Biurtheilung ſollen l Punkte Berückſichtigung finden:
1) Eigene Aufzucht; 2) Milchergiebigkeit und Ausgeglichenheit
des Beſtandes; 8 Fütterung, Pflege und 4) edeleForm, Maſtungsfähigkeit, Anfzucht: 5) Geſundheitszuſtand, Stall-
der Molkereibetrieb reſp. Verwerthung der Milch, ſowie

robemelk- und Milch-Regiſter. Die Prämürung wird nach
Punkten geſchehen. Auf die verſchiedenen Boden Verhältniſſe

er einzelnen Höfe ſoll von den Preisrichtern bei der Prämii-
rung Rückſicht genommen werden.

Eilenburg, 17. Jannar. (Jn der letzten Sitzung
i hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins)vurde Jlſe-Meunsdorf zum Vorſitzenden, Müller Eilenburg
zum Sehriftführer und P. Jrmiſch- Eilenburg zum Rendanten
neivählt. Vom Vorſitzenden wurde bekannt gegeben, daß der
Leiter des Landgeſtüts Kreuz, Major von Branconie, dem
Wunſche, die Deckſtation von Koſpa wieder nach Eilen-
burg zu verlegen, uachkommen wolle; doch könne dies
erſt im nächſten Jahre geſchehen. Den weiteren Verhandlungen
lag, wie der, Mgd. Zig. geſchrieben wird, folgende Frage zu
Grunde: „Jſt es rathſam, Lupinen für Lämmer zu füttern, in
per Weiſe und wie viel pro Kopf Der Berichterſtatter
ührte aus, daß die Lupinenkörner vor ihrer Verfütterung un-

bedingt zu entbittern ſeien. Sie an Jungvieh zu verabfolgen,
lei nicht ratbſam; wenn es aber geſchehe, dann möge es mit
einer Miſchung von Hafer oder Weizenkleie geſchehen und zwar
u Aufang nur in einer Menge von höchſtens ein Zehntel
fund, die ſich bis ein Drittel Pfunb nach und nach ſieigern

v

könne. Vorſicht ſei aber notbwendig. Ein weiterer Vortrag
über die Verhandlungen des Landwirthſchaftsrathes von Elſaß-
Lothringen über den Stand der Geflügelzucht im Reichslande
hatte den Zweck, daß Augenmerk der Anweſenden auf die
Hebung der Geflügelzucht zu richten. Mancherlei Fingerzeige
wurden gegeben, wie insbeſöndere die Hühnerzucht, die Enten
und Taubenzucht nutzbringend gemacht werden könnten.

2 Aus dem Voigtlande, 17. Jan. (Erdſtöße.
Waſſerrmangel. Kälte. Eiſenbahn unfall.)
Vor einigen Tagen wollen in Schönberg bei Brambach und auch
auswärts Viele Abends gegen /211 Uhr einen von donnerähn-
lichen Rollen begleiteten Erdſtoß vernommen haben. Zu
gleicher Zeit erhob ſich ein gewaltiger Sturm. Gleich
den Bachmühlen- in den Seitenthölern der Elſter hat auch die
an der Weißen Elſter der Halteſtelle Hundsgrün gegenüber
liegende Alraunmühle in Folge Waſſermangels und
Vereiſens der Räder den Betrieb eingeſtellt. Seit 1842,
wo man in dieſer Mühle das Waſſerrad trat, um wenigſtens
Korn zur Bereitung von Brod ſchroten zu können, hatte die
Alraunmühle nie über Waſſermangel zu klagen Die ſtrenge
Kälte und der ſtarke Schneefall treiben die Vögel bis in die
nächſte Nähe menſchlicher Wohnungen, um Futter und Waſſer
zu finden. Krammetsvögel werden maſſenhaft
geſchoſſen. Nicht ſelten werden todte Vögel gefun-
den, die den Tod in Folge der renggn Kälte erlitten haben.

Auf der Station Tirſchnigtz der Buſchtiehrader Eiſenbahn
ſtießen am Morgen des 14. Januar zwei Lokomotiven
ſo heftig zuſammen, daß eine Lokomotive und drei Wa
gen entgleiſten und über den Damm hinabſtürzten. Lokomotive
und Wagen ſielen um, der Heizer wurde getödtet.

Leipzig, 16. Januar. (Dankſchreiben.) Die Leutzſch
Leipziger Eiſengießerei Friedrich u. Co. Leutzſch welche den
eiſernen Kanzler durch eine kunſtvoll ausgeführte eiſerne Neu-
jahrskarte beglückwünſchte, empfing folgenden eigenhändig
geſchriebenen Brief des Fürſten Bismarck: Sr. Hochwohlgeb.
Herrn Friedrich, Leutzſch Leipzig. Jhre freundlichen Glück-
wünſche zum neuen Jahre erwidere ich von Herzen und mit
verbindlichem Danke. Friedrichsruh 14. Jan. 1893. v. Bis
marck. Dieſen neuen Erfolg gönnen wir der ſtrebſamer
Firma von ganzem Herzen.

NMeießn, 17. Januar. (Zur Feier des tauſend
jährigen Beſtehens unſerer Stadt) im nächſten
Jahrhundert ſind von den Erben des Juſtizrethes Scheuf
ler 1000 .4 geſtiftet worden. Sollte eine Feſtlichkeit nicht ſtatt
finden, ſo ſoll die u dem Namen „Hans Woldemar
Scheufler-Stiftung“ fortgeführt werden.

S Coburg 17. Januar. (Zu den Koſten für die
Kunſt und Gewerbeausſtellung), welche wie mitge-
tbeilt, im Sommer 1894 hier abgehalten werden ſoll, iſt von
Seiten des herzogl. Staatsminiſteriums und des hieſigen

ein Zuſchuß von 3000 Mark in Ausſicht geſtellt
worden.

Greiz. 17. Januar. (Zur des 100 jährigen
Jnbiläums) des fürſtlichen Lehrerſemingrs batten ſich
in unſerer Stadt eine große Anzahl früherer Schüler und Gön-
ner der Anſtalt eingefunden. er regierende Fürſt, eine große
Anzahl hoher Staatsbeamten, Beamten der ſtädtiſchen Behör-
den c. wohnten der Hauptfeier im Vereinshauſe am vorgeſtrigen
Tage bei. Anläßlich dieſer Feier hat der Jürſt dem Seminar-
dw engr Gerhold das Prädicat „Oberſchulrath“ ver-
jehen.

Schleiz, 17. Jan. (Jn der heutigen öffentlichen
Gemeinderaths-Sißung) wurde die Wahl eines neuen
Bürgermeiſters vorgenommen und Herr Bezirksaſſeſſor E.
Münch in Schleiz einſtimmig auf 6 Jahre gewäblt.
Für den Landtagswahlbezirk Schleiz iſt als Kandidat
Herr Kaufmann WeigelSchleiz aufgeſtellt worden, der ſich
auch bereit erklärt hat, ein Mandat zu übernehmen.

Vranunſchiveig, 17. Januar. (Eiſenbahnliches.
Aus Harzburg.) Die Handelskammer für das Herzogthum
Braurſchweig hatte vor Kurzem an die Eiſenbahndirektion
Mogdeburg eine Eingabe gerichtet, worin eine Reihe baulicher
Verbeſſerungen des hieſigen Hauptbahnhofes erbeten
wurde. Wie jetzt bekaunt wird, hat die Direktion Magdeburg
jenes Geſuch abſchläglich beſchieden, allerdings mit der Be
gründung, daß es ſich nicht veriohne, an Verbeſſerungen des
Braunſchweiger Hauptbahnhofes noch unverhältnißmäßig viel
Geld zu wenden, da deſſen völliger Umbaun eine unabweisbare
Nothwendigkeit und nur eine Frage der Zeit ſei; übrigens lägen
die Umbaupläne bereits im Miniſterium der öffentlichen Ar-
beiten. Trotz dieſer tröſtlichen Verheißungen liegt die Beſſerung
der hieſigen Eiſenbahn Verkehrsverhältniſſe noch im weiten
Felde; der Umban des hieſigen Perſonenbahnhofs iſt nur im
Anſchluß an den auch recht koſtſpieligen Ausbau des Oſtbahn-
hoſes (eines bisher lediglich dem Durchgangs Güterverkehr
dienenden Bahnhofes) s und ſelbſt dieſer iſt inAnbetracht der gegenwärtigen Finanzverhältniſſe Preußens für
die nächſte Zeit ſehr fragwürdig geworden. Dagegen wird jetzt
endlich mit der Ausführung der Bahnlinie Brauuſchweig-
Meine wie der Bahnlinie Helmſtedt-Oebisfelde be-
gonnen. Namentlich letztere Linie dürfte den braunſchweigiſchen
Braunkohlenbergawerken neue Abſatzgebiete in der
Richtung nach Hamburg und Bremen eröffnen. Die Linie
Braunſchweig-Meine-Giſhorn dagegen wird die Landbevölke-
rung des Nordens des Herzogthums mit unſerer Stadt wieder
in innigere Verbindung bringen. Aus Bad Harzburg wird
der Magd. Ztg. berichtet. daß die Wirthſchaftsverhält-
niſſe auf dem Burgberg neu geregelt werden ſollen. Die
bisher dem Geh. Commerzienrath Frhrn. v. Aſche gehörigen
Wirthſchaftsgebäude gehen um den Preis von 50 000 .4 in den
Beſitz des Staates über und dieſer verpachtet jetzt aufs Neue
und zwar auf 18 Jahre dem Wirth Ernſt Behnecke die Burg-
bergwirtbſchaft.

Heer und Mariue.
Perſonal-Veränderungen: von Schilgen,

Oberſtlt. à la suite des Jnf. Regts. Nr. 26 und kommandirt
zur Dienſtleiſtung als perſönlicher Adjutant bei dem Fürſten von

ohenzollern, zum Oberſten befördert. Stein hauſen, Gen.
t. vom Nebenetat des greßen Generalſtabes und Chef der

topographiſchen Abtheilung der Landesaufnahme, in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches, unter Belaſſung in dem Verhältniß als
Mitglied der Studienkommiſſion der Kriegsakademie, mit Pen-
ſion zur Disp geſtellt. von Grabow, Sek. Lt. à la suito
des Ulan. Regts. Nr. 12, mit dem 1. Februar d. Js. in das
Ulan. Regt. Nr. 6 einrangirt. Die Unteroffiziere Schwietzke,
Jaeger vom Juf. Regt. Nr. 20, zu Port. Fähnrs. be-
ſördert. v. Trotb a Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 96, zum
Hauptm. und Komp. Chef, v. Witzleben, Sek. Lt. von dem-
ſelben Regt., zum Pr. Lt., beide vorlänfig ohne Patent, Höhne,
Port. Fähnr. vom Jnf. Regt. Nr. 72 zum Sek. Lt., Spehr,
Unteroff. vom Füſ. Regt. Nr. 36, zum Port. Fähnr., be
fördert. Graf Beiſſel v. Gymnich, Sek. Lt. von der Reſ.
des Jnf. Regts. Nr. 94, früber in dieſem Regt., kommandirt
zur Dienſtleiſiung beim Füſ. Regt. Nr. 73, im aktiven Heere,
und zwar als Sek. Lieutenant mit einem Patent vom
13. Juni 1887 im letztgenannten Regiment, wiederangeſtellt.
Schack-Kroymann, Major und Kommandeur des Train-
Bats. Nr. 17, in gleicher Eigenſchaft zum Train-Bat. Nr. 4 ver-
ſetzt. Henn, Major à la suite des Juf. Regts. Nr. 95 und
Lebrer bei der Kriegsſchule in Metz, als aggreg. zum Jnf. Regt.
Nr. 130 verſetzt. Tölke I, Pr. Lt. vom FeldArt. Regt. Nr. 4,
mit Penſion ausgeſchieden. Müller, Oberſtlt. und Komman-deur des TroinBats. Nr. 4, mit Penſion und ſeiner bisherigen
Uniform, v. Heinemann, Oberſtlt. z. D., unter Eutbindung
von der Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks Bitter
ſeld und unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uni-
form des Jnuf. Regts. Nr. 26, mit ſeiner Penſion der Ab
ſchied bewilligt. v. Rantzau, Hauptmann z. D., zuletzt Be
zirksoffizier hei dem Landw. Bezirk Gotba, die Erlaubniß zum
Tragen der Uniform des Garde-SchützenBats. ertheilt.
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Statiſtiſches ans unſern Landgeſtüten
im Jahre 1892.

Jn den 17 Landgeſtüten befanden ſich am 1. Januar 1892
überhaupt 2457 BVeſchäler.

Davon kamen im Laufe des Kalenderjabhres in Abgang:
a) durch Ausrangirung einſchließlich der an den Königlichen

Obermarſtall abgegebenen Hengſte zog
b) durch Tod J 52

ß Summa 355Jn die Landgeſtüte wurden einrangirt:
J. aus den Hauptgeſtüten

4) aus Trakehnen
wovon nach den Landgeſtüten

Gndwallen 1Jnſterburg
Raſtenburg
Braunsberg

v) aus Graditzwovon Landgeſtüten

z Halbbluthengſte
e o

elle. 3 VollblutbengſteDraventhal 1Gudwallen 1 7Braunsberg 3 Halbbluthengſte

Lab es 4Leubus e e 3 hZirke.
Gucken 2Wickrato 1außerdem wurde der in Graditz gezogene Vollbluts

bengſt Myrmidone als Hauptbeſchäler in Tra-
kehnen einrangirt.

aus Beberbechk
wovon nach dem Landgeſtüten

Celle 8 Halbbluthengſte
J 43

Gneſen 3
Zirke 2Gudwallen 1

Süumma 11II. durch An auf
a) Vollblutbengſte J e T e e e e l a 9b) Halbblut- bezw. Kaltblütige Henſte. 292

230S r
Summa I und T. 377

Es ergiebt ſich biernach ein Beſtand am 1. Januar 1891
von 2474 Hengſten (inkl. 528 in den Landgeſtüten gezogene)

Von dieſen ſind:

3) Vollblut e e 87Haloblut 20092o) Kaltbint. 295
StadtTheater.

Fauſt I.
So hoat, nun alſo nicht nur die Oper mit ihrer „Götter

dämmerung“, ſondern auch das Schauſpiel unſerer Stadtbühne
ein „Saiſon-Ereigniß“ zu verzeichnen denn geſtern Abend ging
nvch einer Zwiſchenpauſe von mehreren Jahren zum erſten Male
wieder Goethes Fauſt der Tragödie erſter Theil über dieBretter. Ein großes, ſchönes Wagniß, welches, wie der geſtrige
Erfolg zeigte, in erfreulicher Weiſe gelungen iſt! Andächtig, ver
ſtändnißvoll ſchaute die zahlreiche, das Haus bis faſt auf den
letzten Platz füllende Gemeinde empor zu dem gewaltigen,
himmelanſtrebenden Schwunge des Goetheſchen Genius; wie
Orgelton und Glockenklang, wie Lenzesſäuſeln bald und bald
wie Herbſtesſturm tönten die Worte der Tragödie an unſer
Obr und in unſer Herz, mit ihrer Tiefe, ihrer Schönbeit und
Klarheit entrollten ſich vor uns die weltumfaſſenden Ge
danken des großen Dichters, entfaltete ſich vor uns das ganze
rieſige Werk mit ſeiner Procht und ſeiner packenden Gewalt!
Fürwahr, die Herausſtellung es Fauſt auf unſerer Bühne iſt
als eine große ſchauſpieleriſche That zu bezeichnen, für welche
der Direktion unſeres Stadttheaters aufrichtiger Dank gebührt;
nicht weniger haben der Regiſſeur Herr Friedau durch die
mühevolle und höchſt anerkennenswerthe Jnſcenirung des
Stückes ſowie endlich alle Mitwirkenden durch die Liebe und
den Fleiß, womit ſie die ihnen zugefallenen Aufgaben zu be
wältigen und ſich als würdige Jnterpreten unſeres gewaltigen
Dichterheroen zu erweiſen ſtrebten, ſich einen bohen Anſpruch
auf den Dank unſeres Publikums erworben. Die Devrientſche
Bearbeitung des Stückes, in welcher wir das Werk vor einigen
Jahren hier aufgeführt ſahen, war diesmal nicht in Betracht
gezogen worden, ſondern man hatte ſich aufs Engſte dem Göthe-
ſchen Text angeſchloſſen und gab in der Reihenfolge deſſelben
ſämmtliche Scenen, mit Einſchluß der beiden Vorfſpiele; geſtrichen
war nur die Scene, welche Göthe zwiſchen das erſte Geſpräch
Mephiſtos mit Martha und Gretchen und die Gartenſcene ein
geſchoben hat, ſowie die Wald- und Höhlenſceue: „Erhabner
Geiſt, Du gabſt mir Alles, Alles“, ferner die Walpurgisnacht
und das ja bei allen Fauſtaufführungen fehlende Jntermezzo
des Wa purgisnachtstraumes, deſſen Einſchiebung ſo wie ſo als
ein völliger Mißgriff Göthes betrachtet werden muß. Auch
ſonſt hatte die große Länge des Stückes manche Khrsur gen
nothwendig erſcheinen laſſen: dieſelben waren im All-
gemeinen recht geſchickt vorgenommen worden, beſonders
indem ſie zur weitaus größeren Hälfte dem zweiten Theile der
„Gretcheutragödie“, zu theil geworden waren, welche auch trotz
mannigfacher Kürzungen gut verſtändlich bleibt, während im
erſten Theile längere Kürzungen den Gedankenzufammenbang
arg ſtören müſſen. Doch hätten wir Fauſts Fluch gern g ans
gehört, wie wir, auch Gretchens Worte „Wie konnl' ich ſonſt ſo
tapfer ſchmälen“ nur ungern vermißt haben, zumal da es die
einzigen Worte ſind, in denen der Sündenfall Gretchens offen
ausgeſprochen wird. Die beiden Prologe hätten fortbleiben
können, beſonders der zweite; derſelbe iſt nur von Werth, wenn
beide Theile des Fauſt zur Aufführung gelangen. Denn wenn
wir das Stück mit Mephiſtos Worten „Her zu mir“ ſchließen
laſſen, ſo bleibt Fauſt in den Krallen des Satan und der Herr
unterliegt in dem Vertrage, welchen er in jenem Prolog mit
Mephiſto abgeſchloſſen dem Gedanken aber an diele Ungebener-
lichkeit darf auf keinen Fall Raum gelaſſen werden. agegen
wäre der Verſuch einer Aufführung der Walpurgisnacht doch
nicht ohne Weiteres von der Hand zu weiſen, ſchon deshalb
weil ſie uns eine Weile das erſchütternde Verhängniß Gretchens
vergeſſen läßt, das ohne dieſelbe in allzu ſchnellem Tempo ſich
erfüllt. Soll aber die Walpurgisnacht fortbleiben, ſo muß min
deſtens auch der Hinweis Mephiſtos auf dieſelbe geſtrichen wer
den. Allen Freunden Goethes iſt durch das ſtrikte Fef
balten an des Meiſters Textfolge ſicherlich eine große
Freude bereitet worden, und wenn auch Devrients Moyſte
rienbühne im zweiten Theile des Stücks viele Sceuen-
wandlungen beſeitigt und die Douer der Aufführung
weſentlich verringert, ſo bringt doch deſſen Fauſteinrichtung und
nicht zum wenigſtens deſſen dreigetheilte Bübne auch viele große
Nachtbeile mit ſich, beſonders indem dadurch die freie Bewegung
der Schauſpieler ſtark beeinträchtigt wird; und ſo laſſen wir
ſchon aus Pietät gegen den Dichter, die große Anzahl von Ver
wandlungen gern über uns ergehen. Die Scene am Mutter
gottesbild, der Tod Valentins und die Domſcene waren leider
in eine einzige Scene zuſammengezogen worden, bei den beiden
erſten wollen wir es gelten laſſen, für die dritte wäre eine Ver
wandlung wohl angebracht geweſen. Denn dadurch, daß
Mauttergottesbild, Gretchens Haus und der Dom zuſammen onder Bibue poſtirt werden mußten, hatte der letztere ſeinen
Standpunkt völlig im Hintergrund gefunden und Gretchen
mußte anſtatt am Portale am Marienbilde niederknien, wodurch
das ganze Bild an Poeſie beträchtlich verlor. Die ganze
Tragödie war in fünf Akte eingetheiſt worden, der erſte ſchloß
die großen Monologe Fauſts ſowie ſeine Unterredung m
Wagner in ſich, der zweite endete mit der Abſchließung des
Vertrages zwiſchen Fauſt und Mevhiſto, der dritte m
Greichens Worten: „Bin doch ein arm unwieſſend Kind.
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Magsen- Bällen. Reinſeidene und halbſeſdene Merveilleux u. Atlaſſe, Tarlatanes.Jede Farbe vorräthig. ges
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was er an mir find't“, der vierte mit
dem Ausruf: „Nachbarin, Euer Fläſchchen, ſodaß für den
letzten Akt die Proſaſzene und die Kerkerſzene übrig blieben.
Als ſich der Vörhang das letzte Mal ſenkte, war Mitternacht
vereits vorüber. Die Auffübrung der ganzen Tragödie an
einem einzigen Abend iſt für das Publikum wie für die Künſtler
mit zu großen Anſtrengungen verknüpſt. Wir plädiren daher
für eine Theilung. Als Gretchen zum erſten Male auſtrat,
wor es 11 Uhr. Es wäre daber, wohl angebracht, wenn der
erſte Abend mit der Hexenküche abſchlöſſe und der zweite Abend
die Greichentragödie mit Einſchaltung der Walpuraisnacht
brächte. Die Ansſtattung, des Stückes war möglichſt einfach
gehalten, aber im Allgemeinen recht geſchmackvoll arrangirt.
Die Szenen vor dem Thor am Oſterfeſte waren hübſch grup-
pirt, eine Ueberladung der Bühne mit Geſchick vermieden was
ſollte aber die Kirche im Hintergrund ein Gaſthaus wäre
beſſer am Platze geweſen. Die Hexenküche, die Straßenſzenen,
Fauſts und Greichens Zimmer, mit: einigen Einſchränkungen
quch die Szenerie beim Prologe im Himmel waren zweck
entſprechend und zugleich überaus ſtimmungsvoll; die Mit-
wirkung der Muſik und des Ballets (letzteres als Verſinn-
bildiichung von Fanſts Traum nach ſeiner Einſchläferung durch
Mevphiſto) muß ebenfalls rühmend hervorgehoben werden. Und
nun zur Anſführung ſelbſt. Wir müſſen uns über dieſelbe heute
leider kürzer faſſen, gis ſie es verdient hätte, denn unſer Raum iſt
ſehr bemeſſen. Den Fauſt ſpielte Hr. Ring ld und bewies in der
Durchführung dieſer rieſigen Rolle das Talent eines ganz her-
vorrogenden Künſtlers. Er bereitete uns eine Ueberraſchung
inſofern, als ihm, der doch ſonſt gerade in den Rollen der feu
rigen Liebhaber ſeine Hauptvorzüge zu entſalten pflegt, geſtern
Abend die Charakteriſirung des Philoſophen und Grüblers Fauſt
viel glücklicher gelang, als diejenige des liebestrunkenen Jüng-lings. Den erlleten ſpielte er mit ſeeliſcher Vornehmheit und
idealem Ernſt er zeigte uns in ergreiſender Weiſe Fauſts See
lenqualen und Seelenkämpfe und ließ dabei doch, dem Dichter
fein nachſühlend, die weichen Empfindungen ſeines Herzens von
Zeit zu Zeit durchdringen; bei dem leßteren überwog zu ſehrdie Lüſternheit, welche er ſelbſt bei den erſten Begegnungen mit
Gretchen in bisweilen erſchreckender Weiſe durch ſeine Worte
durchtönen ließ. Die Ausbrüche der Verzweiflung, die ihn zum
Gifte greifen läßt, könnten noch leidenſchaſtlicher geſtaltet wer
den die Thränen dürfen ihm nicht ſchon beim Glockenklang,
der den Anbruch des Oſtertages verkündet, aus den Augen
brechen, weil ſonſt die ſpäteren Worte „die Thräne quillt, die
Erde hat mich wieder“, nicht mehr berechtigt ſind aber wir
wollen nicht in Kleinigkeiten kramen, ſondern der großen Freunde
darüber Ausdruck geben, daß er ein würdiger Fauſt war vom
Wirbel bis zur Sohle. Jhm kann ſich mindeſtens ebenbürtig
das Gretchen der Frau Rinald an die Seite ſtellen,
die auch äuherlich das Bild welches wir uns im Geiſte von
dem blondgezopften Gretchen machen, keineswegs zerſtörte. Nur
daß wir uns Gretchen etwas. ſchmaler, ſchlanker denken. Dafür
aber hotte Frau Rinald ein ſo wunderbares Gretchengeſicht, ſo
ſeelenvolle„Gretchenangen, daß wir das bischen Korpulenz gern
mit in Kauf nahmen. Jhr Spiel war von Anfang bis zu Ende
völlig einwandfrei; im dritten und vierten Akie zeichnete ſie uns
das einfache unſchuldige anmuthige Bürgermädchen mit ſei er
reizenden Liebesſchwärmerei, ſeiner unbewußten Koketterie; nach
ihrer Wandlung aber ſpielte ſie mit wahrhaſt tragiſcher Kraft
und erſchütternder Wahrheit; zu einer außerordentlichen Höhe
ſchauſpieleriſcher Kunſt erhob ſie ſich beſonders in der Garten
ſsene, wo das beſeligende Glück der Liebe, wie ſie nur Goethe
ſchildern kann, ſie erfüllt, durchdringt, berauſcht, mit Zauber-
macht überwältigt. Jhre Worte „Mich überläuft's“ und ſpäter
„Veſter Mann von Herzen lieb' ich Dich“ müſſen gehört wer-
den; es iſt nicht möglich, den Klang derſelben die Fülle der
Seligkeit, welche aus ihnen ſpricht, in Worten zu beſchreiben.
Und wie erſchütternd war ſie in den Kerkerſzenen! Herr
Schwidt-Häßler hatte die Rolle des Mepbiſto auf's Fleivigſte
und Talentvollſte heraus gearbeitet, der Teufel wie der Schalk
kamen gleichermaßen zur Geltung. Leider ſtreiſte ſeine Aus
ſprache nicht ſelten den jüdiſchen Jargon das darf doch aber
um Alles in der Welt nicht ſein! Jn der Scktülerſcene
vertrat er nicht den Doktor Fauſt, ſondern karrikirte
ihn, er ſpielte in derſelben ſchon den Teufel, längſt bevor er „des
trocknen Tones ſatt' war. Das wollte uns nicht gefallen.
Aber Alles in Allem war ſein Mephiſto eine außerordentlich
feine und treffliche Darbietung. Wir müſſen für heute ſchließen
und wollen nur noch kurz erwähnen, daß auch die übrigen Dar-
ſteller (beſonders Herr Vogel als Valentin, Herr Bach als
Schüler, Herr Friedan als Wagner und Frau Friedan
als Martha) vieten Lobes würdig ſind. Der Erdgeiſt erſchien
nicht, ſeine Worte ſprach Herr Behr theikweiſe viel zu matt-

Dr. Gebensleben.

Begreiſe nicht

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Eſſen, 18. Januar. (E. D.) Der „Rhein. Weſtf. Ztg.
zufolge ſind heute früh auf 3 Zechen im Ganzen 3 500
Mann ausſtändig.

London, 18. Januar. (E. D.) Der „Daily-News“
wird ans Kairo gemeldet, der engliſche Geſandte
Lord Cromer habe bei einer geſtrigen Andienz an den
Khedive ein Ultimatum gerichtet, in welchem dem Khedive
eine Bedenkzeit von 24 Stunden geſtellt worden ſei, inner-
halb welcher die neuen Miniſter-Ernennungen znrückgezogen
werden ſollen. Auf Befehl des Khedive wird Fakhry
ſeine Demiſſion geben. Nach einer Times- Meldung aus
Tanger hätte der Sultan 1000 Pfd. als Schaden-
erſatz für die Ermordung der engliſchen Unterthanen
zugeſtanden. Da der Sultan jedoch mit keinem Worte
der Forderung Englands Erwähnung thue, dem marokkani-
ſchen Miniſter des Auswärtigen wegen ſeines Verhaltens
ſeine Mißbilligung auszuſprechen, werde die Antwort
nicht als befriedigend erachtet.

Rom, 18. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Der
„„Agenzia Stephani“ zufolge iſt bei der regierungsſeitigen
Reviſion der Bankfiliale in Neapel ein Fehl-
betrag von 2 Millionen entdeckt worden. Der
Kaſſirer wurde verhaftet. Gegen den flüchtigen Direktor
iſt ein Haftbefehl erlaſſen.

New-York, 18. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Der
ehemalige Präſident der Vereinigten Staaten, Hayes, iſt
an einem Herzleiden geſtorben.

Waſhington, 18. Januar. Jm Repräſentantenhauſe
brachte heute Broſius einen Geſetzentwurf ein betr. die
Umwandlung der Aprozentigen Obligationen in
2prozentige behufs Erhöhung des Notenumlaufes der
Nationalbank und Einſtellung der Silberverkäufe.

Aus dem Abgeordnetenhauſe
Berlin, 18. Januar. (Erſte Leſung des Etats.)

v. Zedlitz (freikonſ.) führt aus, Preußen habe gegen-
über den ſchwankenden Einnahmen eine zu große Menge
danernder Ausgaben ſich geleiſtet. Dem Mißſtande,
daß im Reiche kein verantwortlicher ſelbſtſtändiger Finanz-
miniſter ſei, ſei hauptſächlich die ſchlechte Finanzlage zuzu
ſchreiben. Man müſſe die Ergebniſſe aus der Clauſula
Frankenſtein im finanziellen Verhältniß Preußens zum
Reiche zu einer gedeihlichen geſtalten. Die Eiſenbahn-
Ueberſchüſſe müſſe man theils zu den Betriebsaus-
gaben, theils zur Schulden-Tilgung benutzen. Redner
empfiehlt im Uebrigen, überall zu ſparen wo
gerechter Weiſe geſpart werden könne. Czarlinski
KPole) verbreitet ſich über die Folgen des Auſiedlungs-Beſehes; er meint, durch deſſen Aufhebung würden

100 Millionen frei werden, wodurch das Defizit voll
ſtändig gedeckt werden könne. Hammacher ſ(nat.lib.)
wendet ſich gegen die allzu peſſimiſtiſche Anſchauung
der Finanzlage Preußens. Der Vergleich mit den
Nachbarſtaaten ergebe, daß das Verhältniß der Schulden
laſt zu den Einnahmen aus dem Staatsvermögen in
keinem Lande ſo günſtig ſei als in Preußen. Die
gegenwärtige ungünſtige Lage ſei weſentlich darauf zurückJiſhrn daß man ſich gewöhnt habe, die Einnahme-

Ueberſchüſſe beſonders günſtiger Jahre als dauernd anzu-
ſehen und darauf die dauernden Ausgaben gründete.

Wetteranusſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Donnerstag, den 19. Jannar.

Theils heiter, theils Nebel, ſteigende Temperatur, ſpäter
bedeckt und Niederſchläge. Von Weſten Thauwetter vor

ſchreitend.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 18. Jannar, 3 Uhr Nachm.

Fouds- Börſe.
4 Reichsanleihe 167,25 Dortm. Union St. Pr. 56 75
*3 do. 10025 Golthardbahn 1565,25290 do. 8640 Oeſtr. Cred.-Actien 175,10
»49 Conſols 10720 Lombarden 443.50*3 r do. 1100,70 *Niebeck Montanwerke 162,

do. 36.40 7Cröllw. Papierſabrik 119Landſch. Ctr.- Pfd. 98, Harpener Kohlen 128,es 4 86,20 9inſſ. Süd Wenn 7420
HDisc-Komm. 17650 45 Oeſtr. Goldrente 98,60

»Darmſtädter Bauk 137,50 4 Ung. do. 96 70
»Deulſche Bank 158,.25 Jtal. Renten 91,50
»Verl. Handelsgeſellſch. 141,380 *380. Ruſſ. 75
»Hresdner Bank 13330 Oehr. Noten 168,76
»Bochumer Gußſtahl 116,75 Ruſſ. do. e 207,75
*Lanrahütte 2 95, uTendenz: abgeſchwächt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe. JWeizen loco: 149-161, April-Mai 159, MaiJnni 160 50
Juni-Juli 162 matter.

Rghaens loco: 132-139, Januar 197, April-Mai 140,
MaiJuni 141,-, matter.

Hafer: loco: 136--154, Januor 142, April-Mai 140,50
MaiJuni 141,50, matt.

RNüvöl: loco: Januar 49.70, April-Mai 49.70, feſter.Spiritus (79 er Waare) loco: 32 60, Jan Febr. 31.86 April-Mai
32,80, Juni-Juli 33,70, Aug -Sept. 34,70, Tdo. matt.

(50 er Wagre) loco 52, Petroleum loco 22 10
Fondsbörſe. Ohne irgend ſpezielle Gründe eröffnete die

Börſe meiſt abgeſchwächt, doch zeigte ſich nicht übermäßiges An
r Banken waren träge bei ſchwankenden Kur en. Jn
Ruſſennoten ſtarke Realiſirungen. Montanwerke ziemlich gut
preishaltend. Nach anfänglicher Abſchwächung Eiſenoktien
aut erholt. Man will wiſſen, daß gewichtige Stimmen
im Walzwerksverbande die Oberhand gegen die Preis-
ermäßigung behaupteten. Elbethal und Gotthardbabn gebeſſert.
Lombarden höher auf Weche ſchluß, Buſchtiehrader, Lübeck-
Bücbener und Marienburger ermäßigt. Schiffſahrtsaktien an
regungslos. Der Fondsmarkt iſt träge. Jlaliener und
italieniſche Bahnen gedrückt. Später Kreditaktien beſſer,
das Gerücht von einer Errichtung einer Filigle in London bei
gleichzeitiger Kapitglserböhung wird jedoch ſkeptiſch aufgefaßt.
W ononwertbe beſſer. Schluß abgeſchwächt. Privatdiskont

s oGetreidebörſe. Die flauere Hollung des Marktes in
Amerika hatte bewirkt, daß Weizen erheblich nachgab der Um
atz blieb gering. Obwohl Roggen ſich widecſtandsſähig erwies,
ind die Preiſe doch etwas niedriger als geſtern. Haſer nur
wenig umgeſetzt und konnten ſich die Preiſe ziemlich behaupten
Für Rüböl wurde die Forderung etwas feſter gehölten. Auf
Spiritus wirkte die ungünſtige Dezemberſtatiſtit, die Preiſe
ſetzten niedriger ein die Stimmung war jedoch zum Schluß
wieder etwas befeſtigt-

Fremdenliſte.
Continental-Hotel C. Leiſtner. von HillernFlinſch a. Ham-

burg. Privatier Tinus a. Tratenan i Böhm. Landwirth Premier-
lientenant d. Reſ. Waſſerthal a. Arnſtadt. Sonnabend a. Magde-
burg. de la Roix a. Berlin. Ledever a. Auſſig a/E. Fabrikant
Reuter a. Crefeld. Kaufleute: Bois u. Herrmann a. Nürnberg,
Ritte u. Günther a Hamburg, Epener, Voigt, Weſtpfal und
Brandt a. Mandeburg, Brunet g. Mainz, Hitſchmann a. Stutt-
art, Deutſchinger. Seelig u. Baſtian a. Berlin, Thieme aus
öbeln i. S., Sippmann a. Hannover, Ackermann a. Remſcheid,

Landau a. Wien, Knorr a. Naumburg, Graul a. Regensburg,
Günther u. Gem. a. Leipzig, Rothſchild aus Frankfurt am M.,
Fritz a. Dresden.

Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35
bis 585 p. Met. (ca. 450 verſch. Dispoſit) ſowie
ſchwarze weiße und farbige Seidenſtoſſe von 75 Pf. bis
Mk. 18.65 per Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert,
Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Furben,
Deſſins 2c.) porto- und zollfrei. Muſter umgehend. [4674

Seiden-Fabrik G. Henneberg (6. o. k. Hoſ.), Zürich.

Brandwunden, Verbrühnng, überhauvt Wunden aller Art
werden am beſten durch Anwendung von Apotheker A. Flügge's
Myrrhen-Créme Deutſches Reichspatent Nr. 63592) behandelt.
So brrichtet der praktiſche Arzt Dr. H. Colliſchon in Mombach
bei Mainz: „Mit ihrer öligen Myrrhenlöſung habe ich in lehterer
Zeit eine Anzahl von Unterſchenkelsz, Finger-Geſchwüren, Ver-
vrennungen und Verätzungen mit ſehr ſchönem Erfolg behandelt.
Das Mittel wirkt nach kurzdauerndem leichten Brennen ſchmerz-
tillend, der Geruch iſt ſehr angenehm. Es empfiehlt ſich Gutta-

perchapapier über das mit Oel getränkte Löppchen zu legen, um
das Anstrocknen zu verhindern, da die Wunden gewöhnlich unter
dieſem Verbande wenig Secret liefern. Das Mittel iſt für den
praktiſchen Arzt ſehr angenehm und dürſte ſich wegen ſeiner
Haltbarkeit beſonders für medic. Fabrikdepots zur Anwendung
bei Unſällen eignen.“ Apotheker A. Flügge's Myrrhen-Créme
iſt à Hoſe Mk. 1 in den Apotheken (in Biale as.: Löwen-
Apotheke, Engel Apotheke, Adler-Apotheke) à Doſe Mk. 1 er-

hältlich. 4524Anmtkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden, denen die Reernkirungs-
ſtammrollen in Kürze zugehen werden, mache ich hierdurch
darauf aufmerkſam, daß die Stammrollen, nachdem ſie nach den
bekannten Vorſchriſten aufgeſtellt bezw. vervollſtändigt, ſpäteſtens
bis zum 15. Februar d. Js. an mich zurückgereicht ſein müſſen.

Die an dieſem Tage nicht rgenberes „Stammrollen
würden durch expreſſe Boten auf Koſten der Sänmigen abge-
holt werden müſſen.

Die Bekanntmachungen wegen Anmeldung der Militair-
pflichtigen zur Stammrolle ſind Seitens der Magiſtrate und
Ortsbehörden, bald zu erlaſſen.

Dabei wird zur Vermeidung wiederholt vorgekommener
Fehler noch darauf hingewieſen, daß von den auswärts Ge-
borenen unbedingt n i ine vorzulegen und
mit den Stammrollen an mich einzureichen ſind, daß die Mili-
tairpflichtigen genan nach dem Alphabet, ohne Rückſicht darauf,
ob ſie fremd oder im Orte geboren ſind in den Stammrollen

DebauerSchweiſſdke ſche Buchdrucker in Halle (Sgale)

einzutragen und daß Nachträge in der Stammrolle des Jahr
ganges zu machen ſind, zu dem die Nachzutragenden nach ihrem

Lebensalter gehören. 4Jch erwarte, daß bei Anſſtellung der Stammrollen überall
mit der größten Sorgfalt verfahren wird. Die den Stamm- 5

rollen beigefügten Formulare zu nbaldigſt an die Herren Geiſtlichen abzugeben.
Halle a/S. den 9. Jannar 1893.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes
v. Werder.

Bekanntmachung.
Die Intereſſenten der Magdeburgiſchen LandFeuerSocietät

werden hierdurch benachrichtigt, daß zur Deckung der Societäts-Ausgaben für das 2. Sepieſcer 1892 von jeden 100 Mark er

Beitrags- Summe
in J Klaſſe 4 Pfg-,

3. 118erforderlich ſind und daß die Erhebung dieſer Beiträge inner
balb der nächſten 4 Wochen erfolgen wird.

Die Beiträge der Intereſſenten des Saalkreiſes betragen bel
einer Geſammtbeitragsſumme von

14 418 800 Mark in 1. Klaſſe
n

141999
im Ganzen 13 996 Mk. 82 Pfg.

Halle a. S., den 10. Januar 1893,
Der Feuer-Societäts-Director,

königliche Landrath des Saalkreiſes.
gez. von Werder.

Pferde- und Rindvich-Zählung,
Die für dieſes Jahr aufgeſtellten Regiſter des im hieſigen

Orte vorhandenen Pferde- und Rindviehbeſtandes liegen vom
19. d. Mts. ab auf 14 Tage im hieſigen Amtshanſe (Zimmer 1)
werktäglich Vormittags von 8 bis 1 Uhr u Einſicht der Be
theiligten aus, woſelbſt auch Anträge auf Berichtigung der Re
giſter ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll angebracht wirt
können.

Giebichenſtein, den 17. 1893.Der Gemeinde-Vorſteher.
Stridde.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz-Commifſion.

Sitzungam Donnerstag, den 19. Jannar er. Nachm. Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung
1. Antrag auf Zuſtimmung zu einem Vertrage mit Herr

Amtsrath Nagel. 2. Haushaltungsplan der Gaswerke. 3. Haus
haltungsplan des Waſſerwerks. 4. Sonſtige Eingänge-

Familien Nachrichten.

c

Statt besonderer Meldung,
Heute Nacht 1 Uhr entschlief nach

längerem Leiden unser guter Bruder, Schwa-
ger und Onkel

Ilerr Carl Alexander Bönhoſf
im 50, Lebensjahre, tiefbetrauert von

den Hinterbliebenen.
Halle a. S., Dresden, Offenbach a. N.,

den 18. Januar 1893.
Die Beerdigung findet Freitag, den 20. ds.,

Nachm. 3 Vhr, von der Kapelle des Stadt-
gottesackers aus statt. l4705

unſere liebe Schweſter und Tante [4699
Fräulein Brnestine Reissbach

im Alter von 72 Jahren 4 Monaten.
Halle a. S. und Gohlis-Leipzig,

den 17. Jannar 1893,
Die Hinterbliebenen.

Heute Nachmittag entſchlief ſanft nach langen Leiden

Nach Gottes unerforschlichem Rathsecblusgs
wurde heute der Gutsbesitzer

Hugo Hochheim
zu Schafstaedt, unser langjähriges NMit-
glied aus unserer Mitte abgerufen. Sein Hin- J
tritt erfüllt uns mit schmerzlichstem Bedauern, J
denn er betheiligte sich „gern, so lange es ihm J
sein schweres Körperliches Leiden nur gestattete,
mit Eifer und reiner Sachlichkeit an Geschäften J
des Vorstandes. Seines geraden rechtlichen Cha- S
rakters wegen wurde er allgemein hochgeschätzt
und werden wir ihm stets ein treues Andenken

bewabren. SSehafstaedt, den 16. Januar 1893.
Der Vorstand der Duckerfabrik Sehafstaedt.

A. Hochheim C Comp. les

Am 15. d. Mts. Abends 7 Uhr ſtarb ſanft
kurzem KraukenlagerHerr Chr. FrankKe,
nachdem er 42 Jahre in bieſiger Fabrik, zuerſt als Wiege
meiſter, dann als Buchhalter thätig war.

Wir verlieren an ihm einen ebenſo tüchtigen als
pflichtirenen Veamten. Seiner werden wir ſtets mit Ehren
gedenken.

Zuckerfabrik Trebitz bei Wettin a. S.
von Brandt Comp.

nach W
[4684

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim
Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen ſagt im Namen
der Hinterbliebenen herzlichſten Dank [4702

Halle a. S., den 18. Jannar 1893.
Duval,

Telegraphen-Secretair.
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Erſte Beilage zu W 15 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage-
Halle, Mittwoch 18. Jannar 1893.

Dentſcher Reichstag.
23. Sihung am 17. Jannar 1893.

Vom Abg. Dr. Broemell(frſ.) liegt nachſtehende Jnter-
e tion vor: Sind ſeitens der verbündeten Regierungen
Maßnahmen beabſichtigt, um die neuerdings in Ausſicht ge-

genommenen Abänderungen des amtlichen Wagarenver-
J niſſes zum Zolltarif vor ihrer endgültigen Feſtſtellung

n ſolcher Weiſe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß die
daran vornehmlich intereſſirten, gewerbtreibenden Kreiſe ihrer
autachtlichen Aeußerungen darüber rechtzeitig abgeben können?

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn-Gül b erklärt ſich zur
joſortigen Beantwortung bereit.

Abg. V. Broem et (ſrſ.) begründet die Jnvterpellation mit
der großen materiellen Bedeutung welche die Sache für weitereiſe babe. Die neuen Zollverlräge machten eine Abänderung
es amtlichen Wagrenverzeichniſſes, nöthig. Die Abänderung

ſei proviſoriſch erfolgt, die endgültige Feſtſtellung ſtehe noch
aus. Es ſei gewiß nicht zu viel verlangt, wenn erſucht werde,
daß wenigſtens die wichtigſten Punkte des Verzeichniſſes im
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden.

Staatsſekrelär Frhr. von Maltzahn: Der Bundesrath
habe beſchoſſen, den Reichskanzler um die Ausarbeitung, eines
neuen amtlichen Waarenverzeirhniſſes zu erſuchen, und die Re
gierung mit eigener Zollverwaltung darüber zu bören. Ein
ſolcher Entwurf ſei ausgearbeitet und werde noch im Laufe
dieſes oder Anfang nächſten Monats dem Hauſe zugehen. Die
verbündeten Regierungen dälten ſich gutachtlich darüber ge-
äußert. Die vom Jnterpellanten gewünſchte Veröffentlichung
der wichtigſten Punkte des Verzeichniſſes ſei bedenklich, weil
über den Begriff „wichtigſte Punkte“ die Meinungen aus-
einander gingen. Die vollſtändige Veröffentlichung ſtoße auf
techniſche und vielleicht auch verfaſſungsmäßige Schwierig-
keiten. Die Berathung im VBundesraih ſoll aber bhinaus-
geſchoben und in der Zwiſchenzeit legitimirten Intereſſenten
die Möglichkeit gegeben werden, den Entwurf einzuſehen und
lich darüber zu änßern.
Abg. Pr. Broemel verzichtet mit Rückſicht auf die letztere

r des Staatsſekretärs anf eine Beſprechung der Jnter-
ellotion.

Hierauf wird die erſte Berathung der Vrannkweinſteuer-
Novelle forigeſeßt.

Abg. Uhden (konſ.) ſpricht ſich für den Uebergang zu einem
NRohmonopol aus, das den. Jntereſſen der Reichskaſſe wie des
Brennereigewerbes am Beſten entſprechen würde. Jn der
Schweiz ſei dieſes Monopol eingeführt und erſreue ſich dort
allgemeiner Zuſtimmung. Es würde ein Ste gen der Preiſe
verbürgen und dem Reiche mindeſtens 200 Millionen abwerfen,
enng um die Militärvorlage ganz allein zu tragen. Die
äbhmende Unſicherheit, die auch durch die geſenwärtige Vor

lage nicht beſeitigt ſei, würde damit von dem Brennereigewerbe
genommen ſein. Dem Redner ſelen ans Süddentſchland zahl-
weiche Stimmen zugekommen, denen zuſolge dort allgemein das
Rohmonopol gewünſcht werde, weil es den mittleren Betrieben
ihre Exiſtenz ſichern würde. Die angebliche Liebesgabe würde
damit auch verſchwinden. Wenn der Abg. Wurm die Kartoffel
gais Nabrungsmittel berabſetze, ſo vergeſſe er, daß gerade aus
dem VKartoffelbanenden Oſten die beſten Rekruten kommen.
Vegreiflich ſei allerdings der Aerger der Sozialdemokraten über
die Zuſtände in dieſen Gegenden, wo eine zufriedene und der
Verhesung nicht zugängliche Landbevölkerung wohne. Dos
Schlagwort von der Liebesgabe ſei am beſten widerlegt durch
die fortdauernd traurigen Verhältniſſe der Landwirthſchaft. Die
Steuerdifferenz von 20 .4 ſei eine unerlößliche Kompenſation
der außerordentlichen nenen, Belaſtung geweſen, nothwendig

v

um dem landwirthſchaftlichen Breunereigewerbe. das Leben och
zu ermöglichen. Der Vorlage will der Redüer zuſtimmen, weil
aus. patriotiſchen Gründen das Geld für die Militärvorlage be
ſchäſft werden mnſſſe, aber er bittet den Reichskanzler, dieſe
Vorlage nux als ein Proviſorinm zu betrachten, und den dem-
nächſtigen Vebergang zum Rohmonovol ins Ange zu faſſen.

Abg. Dr. Barth (frſ.): Der Ausdruck Licbesgabe ſei nur
jroniſch gemeint, von einem Geſchenk ſei keine Rede, denn ein
Geſchenk werde freiwillig gemacht. Freiwillig würden aber die
Steuerzahlec den Brennern keine 40 .4 geben, viel weniger 40
Millionen. Es handle ſich um eine Contribution. Die 40
Millionen würden gewährt als Entgelt für die Sünden der
Brenner vor 1887 und ſür den Rückgang des Exports; aber
das Geſeß von 1887 habe weder die Ueberprodnktion noch den
Rückgang des Exports verſchuldet. Es habe auch die Preiſe
nicht gedrückt, die Preisbildung bänge vielmehr mit dem Aus-
ſall der Kartoffelernte zuſammen. Eine ſolche extravagante
Maßregel wie die Liebesgabe könne doch unmöglich auf die
Dauer beibehalten werden. Wolle man aus dem Branntwein
mehr ziehen, ſo ſchaffe man die Liebesgabe ab.

Finanzminiſter von Riedel verwahrt ſich gegen die Au-
nahme, ſpezielle Intereſſen zu vertreten; er habe ſeine Ausfüh
rung lediglich im Jntereſſe der Allgemeinheit gemacht. Dr
Varth habe daran feſtgebalten, daß eine ſogenannte Liebesgabe
beſtehe, aber er habe zu ſagen vergeſſen, wo dieſe Liebesgabe
eigentlich ſtecke. Dieſelle müßte ſich in exorbitanten Gewinnen
ausgedrückt baben ſolche hätten ſich aber ſelbſt durch ſorg
fältigſte Ermittelungen nicht feſtſtellen laſſen.

Abg. Fürſt v. Hatfeld Trachenberg (frk.): Das 1887er
Geſetz habe den großen Brennereien den größten Vortheil ge
bracht; die Land wirthſchaft habe durch die Contingentirung
eher Nachtheile erlitten. Die vier größten Brennereien Deutſch
lands hätten nahezu ſoviel Contingent als alle landwirthſchaft-
lichen Brennereien zuſammen. Ein ad hoc-Monopol ſei z. Zt.
nicht durchſührbar, wohl aber werde der Reichstag, wenn die
Regierung mit einer Aenderung der Branntweinſteuer herau-
trete, nicht umhin können, auf die Fabrikaiſtener zurückzukommen,
Dieſelbe ergebe ſich als logiſche Conſequenz, nachdem man beim
Zucker zur Fabrikatſtener übergegangen ſei. Damit werde den
kleineren und mittleren Vreunereien die Exiſtenz ermöglicht und
eine zweckmäßigere Verwerthung der Schlampe geſichert. Aller-
dings würde eine Export Vonifaktion gewährt werden müſſen.

Abg. Dr. Hoefſel (ſrk.) ſpricht ſich gegen eine Erhöbung
der Brauntweinſteuer aus ünd weiſt auf den Tabak bin, als
ein Objekt, das namentlich in Monopoſorm eine höhere Steuer-
laſt tragen könne. Er ſehe nicht ein, weshalb das Tabakmono-
pol nicht auf der Tagesordnung erhalten worken ſei, trotz der
früheren Ablehnung in dieſem Hauſe. Bei der Commiſſi usbe-
rathung dieſer Vorlage bitte er um wohlwollende Berückſichti
gung der Hausbrenner.

Abg. v. Kardorff (ſrk.) widerſpricht den VBarth'ſchen Aus
ſührungen. Der Spirituspreis binge nicht von der Kartoffel
ernte, ſondern der Kartoffelpreis von dem Spirituspreis auf dem
Weltmarkte ab. Gegenvorſchläge wiſſe der Freiſinn nicht zu
machen. Die Fabrikatſtener würde die landwirthſchaftliche
Brennerei ruiniren. Der Weltmarkt ſei für den deutſchen
Spiritus verloren; die ruſſiſche Exporlprämie in Verbindung
mit der Valutadifferenz verh ndere eine Konkurrenz mit ruſſiſchem
Syiritus; außerdem prodncirten jetzt die früberen Jmvortländer
ſelbſt Spiritus und ſchülzten dieſe Induſtrie durch hohe Zölle.

Abg. v. Staud y (konf.) ſpricht ſich ſowohl gegen Fabrikot
ſteuer und Monopol als auch gegen die vorliegende Steuer-
novelle gus. Wenn ſeine Freunde der Militärvorlage zuſtimmten,
ſo würden ſie auch bereit ſein, die erforderlichen Mittel zur
Verſügung zu ſtellen. Dem bayeriſchen Herrn Finanzminiſter
ſei die Landwirtſchaft des Oſtens zu großem Donke verpflichtet
für die überzeugende Art und Weiſe, in welcher er die Noth-
wendigkeit der Erhaltung der Differenz von 20.4 begründete.

ie Vorlage geht an die Militärcommiſſion.
Mittwoch 1 Uhr: Anträge zur Gewerbeordnung.

Aus der Provinj Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalCorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Mansfeld, 16. Januar. (Der Landwirtbſchaft
liche Verein für Hetiſtedt, Mansfeld und Um-

ſelbſt eine Verſammlung ab. Vor Beginn derſelben ſand, vie
das Wochenblatt für den Mansf. Gebirgskreis mittheilt, die
Beſichtigung einer von ver Eentralankaufsſtelle in Halle ausge
ſtellten Buttermaſchine aus der Fabrik von Herm. Brooke Kat:7
welcher eine Beſprechung der ſebr empſehlenswerthen Maſchin
folgte Unter den Eingängen war ein Schreiben, das ſich auß
die Saatenſtands-Erhebungen bezieht, von größtem Jnutereſſ-
Jn demſelben wird mitgetheilt, daß vom Statiſtiſchen Bureau
jährlich in der Zeit vom 1. April bis November 8 Poſtkarten
mit Rückantwart an Vertrauensmänner zur Beantwortung über
den Sagtenſtand geſandt werden ſollen. Dieſe Vertrauensmänner
die möglichſt immer über einen Amtsbezirk Zu berichten haben
ſollen, ſollen von den Landrathsämtern beſtimint werden. Außer
der Ausfüllung der 8 Poſikarten wird den Herren Vertraueus-
männern, deren Amt ein freiwilliges und unvergütetes iſt, noco
im Februar bis März jeden Jabres die Reviſion der Jahres
zuſammenſtellung übertragen. Dieſes Verfahren ſoll zur mög
lichſt genauen Feſtſtellung der Ernteausſichten dienen und deu
Preistreibereien der, Getreidebörſe die Spitze abbrechen. In
Anknüpfung an dieſes Schreiben nannte Herr Landrath Frei
herr v. d. Reck vorſchlagsweiſe die ihm als am beſten geeig
neten Perſönlichkeiten im hieſigen Kreiſe und ſprach die Erwar-
tung aus, daß ſieb dieſelben dieſer geringen Müde bei der großen
Wichtigleit der Sache nicht entziehen würden. Allgemein inter
eſſant dürſten auch die Mittheilungen ſein, welche Herr Amtmann
Reinicke aus der Geſchichte des Verrins ſeit deſſen Beſtehen machte
Der Verein wurde im Jahre 1839 am 7. April im Harmanu-
ſchen Gaſthof zum Prinzen von Preußen in Heitſtedt gegründes
löſte ſich ader am 25. November 1849 wieder auf um dann am
25. Oktober 1850 in Folge eines Auſrufes ſeitens des Herr
Sanitätsraths Dr. Rupprecht wieder nen zu erſtehen. Seit
jener d bat der Verein nicht nur ununterbrochen fortbeſtau-
den, ſondern auch niemals unter 80 Mikglieder gezählt die
gegenwärtige Mitgliederzahl beträgt 123. Der 2. Punkt der
Tagesordunng bebandelte die land wirthſchaftliche
Buchführung und theilte diesbezüglich der Vorſihende mit.
daß dem Verein demnächſt die von Herrn Dr. Steinriede
in Wittenberg bearbeitete und gegenwärtig im Zentralvereim
durchgeſehene Muſterbuchſührung vorgelegt werde. Des Wei
teren wurde auf das von der Aſchberslebener Bank bereus-
gegebene ſehr praktiſch und überſichtlich eingerichtete Vermögens
Verwalktungsbuch hingewieſen. Dieſer Punkt der Tagesordnung
veranlate den Vorſitzenden die Mahnung auszuſprechen, das
jeder Londwirth es recht geuan mit ſeiner Buchſührung nehmen
möge. Bei der heutigen Lage der Landwirthſchaft ſei es be
ſonders nothwendig daß jeder Landwirth ſi.b ganz klar ber
ſeine Lage ſei. Leider ſcheine die Lage der Vandivirthſchaſt bes
der Regirrung nicht die nöthige Berückſichtigung zu finden.
Bismarck, der ſich immer der Noth der Landwirihſchaſt ange
nommen ſei nicht mehr am Ruder und entweder ſehle es an
berufener Stelle an dem richtigen Verſtändniß oder an dem
Muth energiſch den wahren Sachverhalt vor den Stufen des
Thrones zur Kenntniß zu bringen. Daß für die Landwirtb-
ſchaft nichts geſchehe das zeige am beſten die den Viehſtand j0
ſchwer ſchädigende Manl ünd Klauenſeuche zu deren Unter-
drückung nicht das Erforderliche veranlaßt würde. Den näcw-
ſten Punkt der Tagesordnung bildete der Vortrag des Herru
Dr. med. Wiegand über die Ernäbrung. Redner
trat den Vegetarianern energiſch entgegen und ſührie
durch Hinweis auf die Gebiß- und Kiefernbildung deu
Beweis doß der Menſch auf die gemiſchte Nahrung,
ſowohl Fleiſch als Pflanzenſtoffe, angewieſen iſt.

Die Vereinst ge pro 1893 wurden auf den 12. März, den
15. Oktober und den 10. Dezember ſeſtgeſetzt. Mit der nächſten
Sitzung. die in Heitſtedt Fattſinden wird, ſoll wieder eine Ge-
ſindeprämiürung verbunden werden. Jn die Commiſſion zunr
Entwurf neuer Statuten. warden gewäblt: der Herr Landrato

als Vorſitzender, ferner die Herren Schrader Hernisdorf, Varby-
Möllendorf, Kunze ſun. Willerode, PüſcheiSiebigerode, Reinice-Leimbach, Weihel- Thondorſ Dieſe Commiſtuon wird bereits
nächſien Donnerstag Nachmittags 2 Uhr in Mansfeld zuſam-

gegend) hielt geſtern im Hotel zum Preußiſchen Hoſe hier mentreten. Den Schluß der Tagesordnung bildete der Vortrag
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Brande der komiſchen Oper ein Steckbrief hinter der Marie Delahaye erlaſſen
werden als verdächtig der Theilhaberſchaft an der Ermordung des alten Delahaye.
Da traten zwei Umſtände ein, die die Urſache waren, daß die Polizei die Aus
führung ihres Entſchluſſes vorkäufig anfhob.

Es war einen Tag nach dem Brande der komiſchen Oper, als Gaſton den
Beſuch eines Herrn erhielt, anf deſſen Karte nur der Name Alphonfſe Pierre ſtand.
Mit einigem Erſtaunen empfing Gaſton den ihm völlig unbekannten Herrn, der in
ſeinem Aenßeren den vollendeten Gentleman zu verrathen ſchien. Seine Geſichts-
züge waren ſtark markirt, aber nicht unſchön. Ueber einen kleinen ſchmallippigen
Mund wölbte ſich von der hohen Stirn herab eine ſchlanke Naſe. Die Augen
hatten eine ſtahlgraue Farbe und ſchienen auch wie dieſes Metall zu glänzen.
Das Haar war ſorgfältig geſcheitelt. Der erſte Eindruck, den der Unbekannte
machte, war unzweifelhaft für die Meiſten, welche ihm begegneten, ein ſympathiſcher,
doch würden wohl Wenige errathen haben, was für einen Beruf dieſer Herr inne
hatte, wenn er ſich überhaupt zu einem ſolchen erniedrigte. Ohne die Anrede
Gaſton's abzuwarten, ſagte Herr Pierre:

„Mein Name, meine Perſon ſind Jhnen unbekannt, Herr Clyde, und doch
exfrene ich mich Jhrer näheren Bekanntſchaft.“

„Bitte, mein Herr,“ erwiederte Gaſton und lud den Gaſt mit einer Handbe-
en zum Sitzen ein. „Bekannt und doch nicht bekannt. Sie ſprechen in

äthſeln!“
„Die Löſung iſt ſehr leicht,“ ſagte höflich Herr Pierre und lächelte leiſe.

„Jch leſe Jhre Romane mit Vergnügen, und ich kann wohl ſagen, daß ſie für
Kriminalgeſchichten eine beſondere Vorliebe und Sachkenntniß zeigen. So habe ich
mir ein genaues Bild von Jhrer Perſönlichkeit gemacht und ich glaube, daß ich
mich nicht getäuſcht habe. Sie ſind mir alſo nicht unbekannt.“

Gaſton nickte ſtumm mit dem Kopfe. Er war es gewöhnt, daß ihm von
Fremden häufig Kon plimente über ſeine Romane gemacht wurden, ließ ſich aber
durch dieſelben nicht aus der Faſſung bringen, denn er taxirte dieſe Komplimente,
n wohl mit Recht, als das, was ſie in den häufigſten Fällen ſind, als

hraſen.
Herr Pierre fuhr fort: „Wenn ich ſage, daß ich Jhre Kriminalromane mit

Sachkenntniß leſe, ſo will ich mich nicht als ein literariſcher Kritiker oder gar als
Kollegen ausgeben, obgleich wir etwas Gemeinſames haben. Sie dichten Kriminal
geſchichten und ich erlebe ſie.

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte Gaſton.
„Jch bin Detektiv, mein Herr.“
„Ah,“ rief Gaſton etwas enttäuſcht aus.

der Ehre Jhres Beſuches komme?“
Ein Schleier von Melancholie ſchien ſich auf das hübſche Geſicht des Herrn

Pierre zu legen, aber er zerriß bald wieder und machte einem offenen gutmüthigen
Lächeln Platz.

„Jch weiß, daß meine Beſuche ſelten Jemandem lieb ſind, und deshalb gebe
ich mich auch ſelten zu erkennen. Jndeſſen, wenn ich das letztere thue, dann, mein
Herr, pflege ich nichts Hinterliſtiges im Schilde zu führen. So komme ich auch

„Und darf ich fragen, wie ich zu

heute zu Jhnen in einer Angelegenheit, die wohl mit meinem Bernfe zuſammen
hängt, aber doch auch ein rein menſchliches Jntereſſe beſitzt.“

„Und in welcher Angelegenheit kann das ſein?“ fragte Gaſion mit einer
Miene, die nicht gerade Liebenswürdigkeit ausdrückte.

Der Detektiv zögerte einen Angenblick, dann ſagte er in kurzem trockenem Tone:

125) Romanbvbenlage der Halliſchen zzeuung 89
Auf dunkler Spur. Roman von Paul Perron (Oskar Riecke).

guerite's, das ſchloß aber nicht aus, daß man den wunderbaren Einfall der Sängerir,
ihren Reiter in der eigenen Wohnung zu pflegen, ſcharf kritiſirte. Glücklicherweiſe
hörte Marguerite die Urtheile ihrer guten Freundinnen nicht. Ehe ſie nicht r
hatte, die Krankheit Xaver's ſich zur Beſſerung neige, wollte ſie dir Nie-
manden ſehen, und es waren auch ihre Salons nicht dazu angethan, Beſuche zu
empfangen, denn ſelbſtverſtändlich hatte die plötzliche Ankunſt des neuen Einlogirers
notwendig gemacht, daß alle Möbel umgeſtellt werden mußten. Das Pianoforte,
ay welchem Margnerite übte, mußte in cine kleine, nach dem Hof hinaus gelegene
Kammer geſchafft werden, ſo weit entfernt vom Krankenzimmer wie möglich. Der
Salon wurde in ein Schlafzimmer für Marguerite und die Schweſter Alphonſine
umgewandelt, nur das kleine Bondvir blieb in dem früheren Zuſtande.

Marguerite's Gemüthszuſtand war ein eigenthümlicher, ſchwer zu beſchrei
bender. Wohl peinigte ſie, namentlich wenn ſchwere Fieberanſälle bei dem Kranken
eintraten, die Angſt, daß alle Pflege und Liebe, die ſie für ihn hegte, umſonſt ſein
würden, aber ſobald ſich ein ruhiger Zuſtand einſtellte, erheiterten ſich auch ihre
Mienen wieder, und ſie konnte ſogar mit der Schweſter Alphonſine ſcherzen. Manch-
mal erſchien ihr die jetzige Zeit wie ein Glück, das ihr unverhofft in den Schooß
gefallen, und dieſe Gedanken milderten jetzt die ſchreckliche Erinnerung an den
Brand, deſſen Beſchreibung ſie in den Zeitungen durchaus nicht leſen wollte. Auch
fromme Gedanken, die der lebensluſtigen Künſtlerin ſeit ihrer Kindheit ferngeblieben,
ſtellten ſich bisweilen ein, aber ſreilich, es war die Frömmigkeit einer Egoiſtin, die
dem lieben Gott dafür dankte, daß er ein großes Unglück hatte eintreten laſſen, ums
ihr ein Glück zu bereiten.

Jm nächſten Augenblick erſchien ſie ſich zwar ſelbſt ſehr gottlos und bekrenzigte
ſich haſtig dreimal hintereinander, doch das brachte ihrer zuſriedenen Gemüths-
ſtimmung keinen Schaden.

Ach, wenn nur nicht die fortwährenden Anfälle geweſen wären, wenn der Arze
nur nicht ein ſo beſorgtes Geſicht gemacht hätte Wie ſehnte ſie den Augenblicke
herbei, wo der Arzt erklären würde, daß der Kranke außer Gefahr ſei, daß er aber
noch lange und fortgeſetzte Pflege gebrauche, um ganz zu geneſen. Ach, Margnerite
wollte arbeiten für ihn wie eine Magd, und wenn er erſt ſein Bewußtſein wieder
erlangt hätte, wollte ſie mit ihm plaudern, ſtundenlang, tagelang und Keiner
würde kommen, um ihre téterä-tète zu unterbrechen. Und dann ſpäter würde ſie
mit ihm ſpazierenfahren, und er würde gewiß dankbar ſein für Alles, was ſie an
ihm gethau.

Und ſpäter würde Xaver eine Erholungsreiſe machen müſſen nach dem Süden,
nach Jtalien, nach Egypten vielleicht. Wird ſie ihn dann auch begleiten Mar-
guerite beantwortete ſich dieſe Frage mit einem ziemlich beſtimmten Ja, denn was
nun nach dieſem Ereigniß noch kommen konnte, war entweder ein völliger Bruch
oder die langerſehnte Heirath! Marguerite war kein Engel, ſie wünſchte allen
Menſchen Gutes, ſich ſelbſt aber doch das Beſte, nämlich den geliebten Gatten.
Abends in der Dämmerung verließ ſie auf ein halbes Stündchen ihre Wohnung
und fuhr in einem geſchloſſenen Wagen nach der Madeleinelirche, wo ſie vor dem
Altar der heiligen Jungfran einige Minuten im Gebet zubrachte und heilige Gelübde
that, im Falle die Gotiesmutter ihre Bitte um die Geneſung Xaver's erfüllen würde.
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des Herrn Paſtox Derrmann-Siereleben, der in echt volksthüm-
licher Art das Thema: „Kleiner Anfang, ſteter Fortgang iſt
beſſer, als großer Anfang mit kläglichem Ende“ änßerſt anzie
hend zu behandeln und mit zahlreichen trefflichen Beiſpielen aus
dem Leben und ans unſerer jüngſten Tagesgeſchichte zu illu-
Kriren wußte.

Delitzſch, 17. Januar. (Verſchiedenes). Kürzlich
and der erſte der für dieſen Winter in Ausſicht genom-
nenen öffentlichen Unterhaltungsabende ſtatt, an wel

rhem Herr Archidiakonus Wüſt einen ſehr intereſſanten Vor
trag über „Frauenberuf“ hielt, an deſſen Schluß er auch eine
ernſte Mahnung an die Männer richtete. „Die Frau gebört
ins Haus“. Hoffentlich werden die anweſenden älteren jungen
Leute ihre ſeitherige „abwartende Stellung zur Frauenfrage“
aufgeben und ihrerſeits dazu beitragen, daß einige Frauen mehr
dieſen ihren eigenltichen Beruf erfüllen können. Durch die
iemlich ſtarke Bauluſt ſind in den letzten Jahren ver-
chiedene neue Straßen entſtanden andere ſind er-
veitert worden; da jedes Kind ſeinen Namen haben muß,
o haben die Stadtbehörden jetzt die Tanfe vorgenommen

und der einen Straße den Namen „Reiche-Straße“, der anderen
den Namen Karl Straße“. beigelegt. Unſer Stadt- Etat
für 1893/94 wird ſich nicht ſehr roſig geſtalten; es ſind 150 bis
170 Zuſchlag zu den Perſonalſteuern in Ausſicht genommen
unter entſprechenden Heranziehung der Realſteuern: dabei ſoll
endlich anch die bis jetzt frei ausgegangene Gewerbeſteuer auf
Grund des allgemeinen MiniſterialErlaſſes vom Oktober 1892
berückſichtigt werden. Vei der böheren Orts augeſtrebten

ermehru nd Apotheken iſt unſer Kreis inſofern
bethbeiligt, als die Errichtung von Apotheken in den Dörfern
Z w o haun und Schönwölkau geplant iſt.

Dresden, 17. Januar. (Welchen Rufnamen) wird
der innge Sproß des Prinz Friedrich Auguſt'ſchen Haufes er
halten Während geſtern beſtimmt verſichert wurde, man habe
Sie Namen „Georg, Ferdinond“ gewäbit, tritt das „Dresduer
Journal“ beute dieſen Annahmen entgegen, indem es erklärt,
258 als Rufnahme „Georg“ gewähſt ſei.

Standesamtsugchrichten von Halle a, S,
Meldungen vom 16. Jan. 1893.

Anfgeboten: Der Schloſſer Berthold Haake und Bertha Nau-
nann, Wörmlitzerſtr. 94. Der Kaufwann Ernſt Fiſcher und
argarethe Goſe, Moritzzwinger 7 und Geiſtſtr. 30. Der Feuer-

wehrmann Karl Oſterhagen und Wilhelmine Schrecker, Halle und
Niedergebra. Der Wagenſührer Albert Kiel und Minna Teich
mann. Giebichenſtein und Robndorf.

Eheſchließzung: Der Schneider Wilhelm Richter und Friederike
Bobert, Hallgaſſe 7 und Wettin

Beboren: Dem Stellmacher Ernſt Reimann ein S., Ernſt
Karl, Dryanderſtr. 221. Dem Kauſmann Otto Ebers ein S.,
Rudolf Eduard, Liebenauerſtr. 3/4. Dem Cigarrenmacher Wil-
Helm Täubert eine T., Anna Marie Klara, Ranniſcheſtr. 5 Dem
Handarbeiter Friedrich Wolf ein S., Karl Otto, Schwetſchkeſtr.
14. Dem Maler Hermann Wohlmuth eine T., Vally Annag,
Schwetſchkeſtr. 16. Dem Keſſelſchmied Otto Schwarz eine T.,
Anna Frieda, Pfännerhöhe 44. Dem Mechaniker Richard Zetter
eine T., Pfännerhöhe 42. Dem Keſſelſchmied Karl Berger ein
S., Willy Kurt, Wörmlitzerſtr. 98. Dem Braner Joſef Höflich
eine T., Hildegard Jrma Veronika, Thorſtr. 36. Dem Kauf-
mann Adalkert Pönicke Zw.T., Hanna und Margarethe,
Schwetſchkeſtr. 1. Dem denſ. Weichenſſeller Auguſt Kiepzig ein
S., Friedrich Wilhelm Walther, Tholuckſtr. 4. Dem Schouſpieler
Auguſt Kleinſchmidt eine T., Hanna Ebarlotte Eliſe, Geiſtſtr. 42.
Dem Handarbeiter Franz Rabe ein S., Ernſt Paul, Saalberg

Zwei unehel. S. Zwei unehel. T.
Geſtorben: Des Telegraphen-Sekretär Konrad Duval Ebe

frau Dorothee geb. Sickel, 67 J., Südſtr. 5. Des Fabrikarb.
Hermann Schauer T. Minmnag, 11 J., Königſtr. 22. Der Privat
mann Gottlieb Fricke, 76 J., Franckeſtr. 17. Des Schneider
meiſter Hermann Holzweißig S. Hermann, 2 J Gr. Ulrichſtr.
S. Des Gaſtwirth Paul Müller S. Kurt, 1 J. Forſterſtr. 37.Des Kaufmann Samuel Goldſtein T. Hedwig. 2 M. Gr. Ulrich
Nraße 26. Der Sattſermeiſter Hugo Langrock, 53 J., Gr. Sand-
werg 18. Des Handarheiter Albert Kunitz T. Hedwig, 2 J.
S hillerſtr. 44. Die Wittwe Mathiſde Ulrich geb. Maiſel. 40 J,
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7. Kapitel.

Weingärten 35. Der Amtsgericht -Kalkulaker Eduard Daennartk,
35 J., Friedrichspl. 6. Die Wittwe Amalie Müller geb. Heinrich,
29 J. Klinik. Des Arbeiter Leopold Swicca S. Wilhelm 3 M.,
Beeſenerſtr. 7. Des Mechaniker Richard Fetter T. 3 Stunden,
Pfännerhöhe 42. Die Wittwe Jda Geilert geb. Max, 56 J.
Spiegelg. 2. Des Schmied Eduard Semm S. Arnold, 13 J.
Merſeburgerſtr. 147. Des Bautechniker Chriſtian Wehner Ehe
frau Jda geb. Motz, 40 J., Anhalterſtr. 12. Die Wittwe Auguſte
Schumann geb. Hammer, 71 J., Laurentiusſtr. 17. Des Kauf-
mann Hermann Krüger S. Hermann, 9 M., Raffinerielroße 4.
Des Schriftſetzer Hermann Mandel S. Arthur, 4 M., Jägerpl.
22. Des Former Emil Gurland S. Eduard, 3 T., Klinik. Der
Schneider Auguſt Küune, 20 J., Klinik. Die Wittwe Bertha
Henze geb Zwarg, 74 J., Siechenhaus. Des verſtorbenen
ſehr Albert Müller S. Otto Albert, 25 T., Vriite-

rahe I8.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag d. 20. Jan., Vormittags 9 Uhr,

Beichte und Abendmahlsfeier, Diakonus Grüneiſen.
Zu Nenmarkt: Donne.Stag, den 19. Jan., Abends 8 Uhr,

Bibelſtunde in der „II. Herberge zur Heimath“ Wuchererſtr. 10,
2 Treppen, Hilſsprediger Herold.

Zu Glancha: Donnerstag, d. 19. Abends S Uhr, in
der Herberge zur Heimath (Mauergaſſe 6) Diakonus Witte.
Fegras, den 20. Jan., Abends 8 Uhr, Bibelſtunde, Hilfsprediger
decker.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Reichsbanl. Wochenüberſicht vom 14, Januar.

a
d u

1) Metallk eſt. (der Behand an coursfähigem deut-
ſchen Gelde und au Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 878.218,000 Zun. 14,929,0002) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 159.103.000 Zun. 916,0003) 5 Noten len 101151,000 Zun. 330,000

4) do. an Wechſeln 523,043,000 Abn. 33,936.0005) do. an Lombardfordernngen 93,798,000 Abn. 8,064,000
6) do. an Effekten 11,848,000 Abn. 68,000
7) do. an ſonſt. Aktiven Paſſi 44,788,000 Abn. 3829,000

aſſiva.
8) dasGrundkaqapital 120.000,000 unverändert,
9) der Yieſervefonds 30 000,000 unverändert,

10) d. Vetr. d. umlauf. Noten „1,036,020,000 Abn. 51,791,000
der ſonſt. tägl. fälligen

11) Verbindlichkeiten 336 458.000 Zun. 25,184 000
12 (die ſonſtigen Paſſiva. 79).000 Abn. 422,000Deutſche Reichsbank. Nach dem Ausweiſe der Deut
ſchen Reichsbank über die zweite Woche des Januar hat ſich der
Metallbeſtand um 14929 000 (1892 21 112 000 -4) erböht,
während der Wechſelbeſtand um 33 936 000 und die Lombard-
forderungen um 8064000 .4 (1892 26 955 000 bez. 21 224 000
Mark) zurückgegangen ſind. Der Betrag der umlaufenden
Noten reduzirte ſich um 51 791 000 .4 (1892 51 789 000 Da-
gegen ſind die Giroverbindlichkeiten um 25 184 000 (1892
28 346 000 gewachſen. Die ſtenerfreie Notenreſerve hat ſich
von 96,26 Millionen Mark, in der Vorwoche auf 16356 Mill.
Mark erhöht. Am 15. Januar 1892 betrug die ſteuerfreie Noten
reſerve 224,86 Mill. Mark.

Deutſche Reichsbauk. Von beute ab kauft die Deutſche
Reichsbank Diskonte im offenen Markte zu 2 auf.

Die Zuckerfabrik Frankenthal zablt 1891-—82 1623
D vidende mit 800000

Berlin. Von dentſchen Brennereien wurden im
Dezember v. J. an reinem Alkohol hergeſtellt 422 464 hl und
ſeit 1. Oktober v. J. 981 353 hl (gegen 3847 483 hl im gleichen
Zeitraum 1891). Nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe wur
den in den freien Verkehr übergeführt im Dezember v. J.
189 026 hl und ſeit 1. Oktober v. J. 606 091 hl (gegen 589 573
hl). Beſtand blieben Ende Dezember v. J. in deutſchen Steuer
lagern 413 760 hl reiner Alkohol.

Peſt, 16. Januar. Der Proſpect für die öſterreichiſchen
und ungariſchen Umwandlungen wird zwiſchen dem 22.
und 24. Januar veröffentlicht. Es erfolgt zunächſt nur ein frei
williger Umtauſch ohne Baarzahlung. Jn den Umtauſch wer

den auch die 17,9 Millionen ungariſcher auf Gold laulend er
Obligationen einbezogen, welche r 49 Goldrente un getauſcht
werden. Der Umtauſch ſoll zu ſehr mäßigem Curſe angeboten
werden, wögegen ein beſonderes Zeichnen entfallen dürſte. Der
Anweis zum Umtanuſche wird im Curſe liegen.

Verlooſungen-
Stadt Brüſſel 100-Fres. Looſe vom Jahre

1886. Ziehung am 14. Jannar 1893. Auszahlung am 2. Ja-
nuor 1894. Gezogene Serien: Nr. 1868 3542 5417 6509 13170
13808 14119 19666 21122 25125 25417 27477 32015 32213 36492
39079 39435 40145 42599 45183 45429 54899 59231 59969 62967
65367 66548 69514 69652 71618 74727 75915 78250 82826 84494
85995 88079 89486 94303 96091 97952 99769 101316 102985
106297 106418 107215 112536 113724 114184 114392. Haupi
preiſe: Serie 102985 Nr. 2 150000 Fres. Ser. 114392 Nr. 6
5000 Frce. Ser. 74727 Nr. 10 2500 Fres. Ser. 74727 Nr. 9,
Ser. 114392 Nr. 20 je 1000 Fres. Ser. 1868 Nr. 17, Ser.
18808 Nr. 10, Ser. 21122 Nr. 15, Ser. 25125 Nr. 25, Ser. 42599
Nr. 17., Ser. 59231 Nr. 14, Ser. 53969 Nr. 16, Ser. 65367
Hr. 11 19, Ser. 69652 Nr. 6, Ser. 71018 Nr. 16. Ser. 74727
Hr. 3, Ser. 75915 Nr. 12, Ser. 88079 Nr. 5, Ser. 94303 Nr. 24,
Ser. 97952 Nr. 5 6, Ser. 106297 Nr. 2 19, Ser. 113724 Nr. 4
je 150 Fres. Alle übrigen gezo enen Nummern je 110 Fres.

Magdeburger Börſe vom 17. Jannar 1893.
deichs- Anleihe

Magdeburger Stadt Obligationen e S 97,50 VChemiſche h vligationen
Defſaner Gas- Obligationen J Did. E.

1890 J 1891
Magdeburger Allgem. Verſi „GeſellſchaſtsAct., p. St.

à 360 t. voligezahlt 30do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 Mt.
mit 2097, Einzahlung 206 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32do. Lebens-Verſich.Actien P. St. à 1500 M.
mit 200 Einzahlung 26do. Yück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt e 45 4
Div. in
1890 1891Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e s 150,00 G

Caroline, conſolidirte Bergwerks-Ackien 7 8gue Buckan,Actien. b 6 122,00 vDefſauer GasActien 10 10 7Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienb. b 7 7„Kelte“, Elbſchifſff.“Geſ.- Aktien 3 e 7Leoph., ver. W Fabrik n r 77,50 GMagdeburger emeine Gas-Actien 2do. ßey Baßkoerein, Antheile 6 109,50 G
do. Bau und Creditbank-Actien 4 2do. BergwerksLActien 23 I 33do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 33 Z.do. Privatbank, ictien. s 4 10 75 Gdo. traßenbahn-Actien 4 9 6Marie conſolidirte Vergwerks-Actien 8 2' eMaſchinen Fabrik Buckau-Actien. 2 e 94,25BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 9 10
do. do. StammPriorAct 5 9 10Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 24

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm- Acten 4 2 e
do. do. Stamm-Prior.6 6

Waſſerſtände.
r über, m i Nullaale und Unſtrut. Fall Wucht

alle 117.Jan. 1,60 18. Jan. 1,60) S
c e

Straußſurt 0,60Alsleben le Jan. 17.Jan. 4 1,021 0,16
e.

Außig 16 Jan. 05 17 Jan. 0,30] 0,06 S1,96Dresden?“) 1,05 ektn 0,01

Wittenberg na i. 135 0.,01Magdeburgs) Li8 1251Barby 0,04Wittenberge 1io l. 9, 18
9) Eisſtand.?) Stauwaſſer Eisſtand. Eisſtand.
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Jn den erſten Tagen war allerdings nicht d zu rechnen, daß die Räuber die
Werthpapiere auf den Markt bringen würden, un ſo beſchäftigte man ſich auf der

Der Brand der komiſchen Oper, welcher ein Opfer von nahezu hundert
Menſchenleben ſorderte, unzählige Menſchen brotlos machte und Millionen in
Schrecken verſetzte, verſchlang im Jntereſſe der öffentlichen Meinung alle vorange-
gangenen Tagesereigniſſe.

Von dem Morde in der Rue Luneville ſprach kein Menſch, ſchrieb keine
M mehr und es ſchien faſt, als ob auch die Polizei und das Gericht jede

eſchäftigung mit dieſem Kriminalfall eingeſtellt hatten.
Dieſer Glaube war aber doch nur in denjenigen weiten Kreiſen verbreitet,

die über das Weſen und die Wachſamkeit der Kriminalpolizei falſche Vorſtellungen
haben. Je weniger die Polizei beſchäftigt zu ſein ſcheint, deſto eifriger iſt oft
ihre geheime Thätigkeit. Es liegt in der Natur der Sache, daß Heimlichkeiten,zu welchen Verbrechen aller Art gehören, im Geheimen am beſten aufgeſpürt wer-

den können, und je unberechenbar die Spürenden ſind deſto freier können ſie ihre
Spur vorfolgen. So konnte es die Polizei als ein Glück im Unglück betrachten,
daß der Brand der Oper die öffentliche Meinung von der Affaire Delahaye ab
gezogen hatte und daß die Zeitungen nicht jeden Schritt und Tritt ihrer Beamten
mit peinlicher Aufmerkſamkeit verfolgten und daran die unglaublich merkwürdigſten
Folgerungen knüpften.

Ganz in der Stille war das Detektivkorps der Pariſer Polizei Schritt vor
Schritt weiter gegangen, um zu dem Punlte zu gelangen, wo es den Schleier von
dem räthſelhaften Morde lüften könne. Bei ſolchen Recherchen handelt es ſich
ſtets um ganz beſtimmt vorgeſchriebene Maßnahmen, die im Prinzip dieſelben ſind,
in der einzelnen Fällen aber in manigfaltigſter Weiſe varirt werden. Bei einemMorde giht es zuerſt, die Perſönlichkeit des Ermordeten, ſeine Lebensweiſe, ſeine

Bekanſchaften, ſeinen Beruf, ſein ſittliches Verhalten womöglich bis ins kleinſte
Detail feſtzuſtellen. Nebenher läuft eine ebenſo peinliche genaue Recherche über
alle diejenigen Menſchen, die in irgend eine auffällige mit dem Er-
mordeten gekommen ſind, und unter dieſen wird meiſtens der Mörder geſucht, wenn
man nicht zwingende Gründe hat, ein Gelegenheitsverbrechen anzunehmen, wie z. B.
bei einem Raubmord auf offener Landſtraße, der ein zufälliges Begegnen des Er
mordeten mit ſeinem Mörder vorausſetzt.

Jn dem Falle Delahaye war man über die Perſönlichkeit d Ermordeten
ſchnell ins Reine gekommen und hatte auch eine Menge Bekanntſchaften und Be
ziehungen des Opfers zu der Verbrecherwelt aufgedeckt. Jn erſter Linie veraäch-
tigt der That blieben zwar die verſchwundenen Hausgenoſſen Andre Duval und
Marie Delahaye, indeſſen war man weit davon entfernt, ſich mit Jdeen, daß dieſe
die einzigen Urheber des Verbrechens ſeien, zu begnügen. Aus den Büchern des
Ermordeten und der genauen Unterſuchung des Hauſes ergab ſich, daß die Raub-
mörder nur eine geringe Summe baaren Geldes geraubt hatten, daß aber eine große
Ja wen Werthpapieren in die Hände der Verbrecher gefallen.

Es waren dieſe Papiere nach den Büchern ziemlich genau feſtgeſtellt worden,
man wußte von den meiſten die Nummern. Jm Fall die Verbrecher dieſe r
ur eigenen Sicherheit vernichtet hatten, war allerdings wenig Ausſicht rerrhanden,aß et Papiere irgendwo auftauchten und ſo auf die Spur der Verbrecher führen

fonnten. Aber die Vernichtung großer Werthpapiere liegt wenig im Charakter
der Verbrecher, die niemals die Hoffnung aufgeben, unter der Hand, ſei es auch

nach längerer Zeit, ihren koſtbaren Schatz zu verſilbern. Um dies aber zu
önnen, müſſen ſich den Verbrechern Genoſſen aſſoziiren, die Hehlerdienſte leiſten.

Polizei Anfangs mit der Feſtſtellung der Perſönlichkeiten der verdächtigen Verbrecher.
Wer war Andre Duval? Wer war Marie Delahaye?Unter dem Namen Andre Duval verbarg ſich lgeſſelgaft eine Perſönlichkeit

die ſchon mit der Polizei in Konflikt gerathen war, dafür zeugte vor allen Dingen
daß er ein Komplize des alten Delahaye geweſen, welcher ſein dunkles Treiben
als Hehler und Anfkäufer geſtohlener Sachen nicht allein beſorgen konnte. Man
hatte dem jungen Lambert das Verbrecheralbum vorgelegt und hatte einen Erfolg,
zu verieichnen, denn ſchon nach einigen Minuten wies Lambert auf das Portrait
eines jagendlichen Burſchen hin, der unter dem Namen Arthur Lafeyre als gefähr-
licher Einbrecher verzeichnet ſtand. Es war nicht gerade ſchmeichelhaft für diePariſer Polizei, daß ſie Menſch, der in Orleans wegen Diebſtahls zwei Jahre

im Zuchthaus geſeſſen hatte, gleichſam unter ihren Augen, nur gedeckt durch einen
fremden, willkürlich angenommenen Namen, ſein ſchmähliches Handwerk unentdeckt
weiter treiben konnte, indem er ſich der Polizeiaufſicht ſchlau zu entziehen wußte.
Dieſem Lafeye alias Duval war dies ſchwere Verbrechen ſchon zuzutrauen. Es
wurde hinter demſelben auch ein Steckbrief erlaſſen.

Marie Delahaye war nach den Ausſagen Lambert's eine Nichte des Ermordeten.
Sie war erſt einige Wochen vor dem Verbrechen nach Paris in das Haus ihres
Onkels verzogen und war gänzlich unbekannt in Paris. Nur der junge Lambert
konnte eine flüchtige Beſchreibung des jungen Mädchens geben, die auf unzähligePerſonen gleichen Alters und Geſchlecht paßte. Als die Nachricht ſich verbreitete

daß die Leiche des jungen Mädchens in der Seine gefunden worden ſei, war
die Polizei ſchon im Klaren darüber, daß hier ein Jrrthum vorlag. Zwar befanden
ſich Papiere, welche auf den Namen Marie Delehaye lauteten, in der Taſche des
Kleiderrockes der Unbekannten und ſtimmten auch ungefähr mit der Perſönlichkeit
der Letzteren überein, aber ein Blick Lambert's, der ſofort geholt worden war, ge
nügte, um den Glauben von Grund aus zu zerſtören. Lambert erklärte ohne
Högern, daß die Leiche nicht identiſch ſei mit Marie Delahaye. Dieſe Ausſage
ließ ein neues Verbrechen vermuthen. Es war nicht unmöglich, daß das junge
Mädchen ermordet worden war, um der Marie Delahaye deſſen Papiere zu über
geben, damit Marie unter einem falſchen Namen weiterleben konnte.

Aber alle Bemühungen, die Identität des in der Seine gefundenen jungen
Mädchens feſtzuſtellen, erwieſen ſich als fruchtlos. Man begnügte ſich, Photo
graphien von der Leiche herzuſtelles, um ſie ſpäter noch rekognosziren zu können.

Bei näherem Nachforſchen glaubte man annehmen zu können, daß Marie
Delahaye die Geliebte des Andre Duval alias Arthur Lafeyre ſein müſſe und das
Beide zuſammen geflüchtet ſeien. Das Leumundszeugniß, welches dem jungen
Mädchen von der Behörde und der Bevölkerung in Chavigny ausgeſtellt wurde,
widerſprach allerdings der Muthmaßung, daß es ſich innerhalb weniger Tage faſt
plötzlich dem Verbrechen in die Arme geworfen haben ſollte, vollſtändig, aber wer
kennt die Jrrwege der Menſchennatur. Die Polizei iſt von der Theſe, daß jeder
Menſch ein Heuchler ſein kann oder im gegebenen Augenblick ein ſolcher werden
kann, ſo feſt überzeugt, daß ſie auf Lenmundszeugniſſe ſehr wenig Gewicht legt,und nun gar in dieſem Falle, wo die Liebe mitſpiat

Die Verbrecherſtatiſtik habe ſchon häufig gezeigt, daß ein Moment genügte,
um ein leidenſchaftliches Weib in den A grund des Verderbens zu ſtürzen. Dieſe
Betrachtungen führten dahin, die Polizei zu dem Entſchluß zu treiben, auch die

Spur des Mädchens energiſch Es ſollte einige Tage wach den
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Zweite Beilage zu 15 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

h

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und

in der Richtung uach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

.Halle, Mittwoch, 18. Jannar 1893.

GaaanaaeaenHokel- n. KReſtaurant-Empfehlungen,

Hotel Stadt Hamburg.
Iallo a. S.

De Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
17ö8 L. Achtelstetter.
Hötel zum Kronprinz.

a IIalle a. S. u
Nähe des Marktes.

Hotelwagen am Babnuhof.

Dans erſten Ranges
Vewährt ſeinen alten guten in ſn

49ſieder Veziehung-

Rud. Draoheim.
Uote) Continentaſ, Halle a- J.

a e z.

e 27
Haus I. Ranges, am Centralbahnhof.
Nähe der Kgl. Kliniken, Poſt Telegr.
Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;

erſ.-Aufz.: eleg. Familienz. bei ſolid.
Preiſen. Beſ. Carl Leistner.
F WAotel 2. gold. Hirsch,
WiktoriaTheater, Leipzigerſtr. 61,
empfiehlt ſeine ſchönen rauchfreien
Localitäten, Mittagst.ſch im Abonnem.
J a Ia earte zu jeder Tageszeit.
StammFrühſtück, StammAbendbrot,
Dünch. Spaten, Lagerbier aus den
B. BRauchfuss'sehen Brauereien.
Achtungsvoll m. Rothe.
27 gr. Ulrichetrasse 27

vis-à-vis dem gold. Schiffchen.

W. Assmanns
Iampurger

Frühstück.- Bier- und
Wein Stuben,

sehr vreiehhalt. speise-Karte.
da Delicatessgeschäft dabei.

reyberg-BRräu,
I. WüvKerstr. O.Donnerstag: c

Suppe, zZunge polniseh. z
S

2

Kalbsfricandenau,
mit Pfchamelsauce.

omnpot, Salat, Butter, Käse.
bends auserw. bill. Speisekarte,

Hlötel goldene Kugel.
De Nächſt gelegenes Hotel I. Ranges

am Vahnbof. c [3486
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Panl Weiss wange,
langſjähriger Jubaber der Dresdener

Vierhalle.
25 Renelt's

DBDeuntsches sekt-Haus,
Vornehmstes Weinlokal der Stadt

Gr. Ulrichstr. 40. Pernsprecher 581.
Tägl. fr. pr. Holl. Austern, per Dtzd.

2,50 M., Helg. IIummer, Krebs-, 0xtail-,
Moctuptle-Suppe, Fasanen in Cham-
agnerkohl, alle Delicatess. d. Saison
Sehr beliebter Mittagstisch v. 1 Uhr ab
à Couv. 1,50, 2 u. 3 Mk. Beständig ein
sehr gewahblt., der Saison angem. Nenu.
Gr. gewählte Speisenkarte. Deutsche,
engl. u. franz, Küche. Allseitig an-
erkannt vorzügl. Weine, Specialität
Deutsche Sekte u. Moselweine. Eigene
Gewüächse, Aussch. v. Fass i. Spec.-Gläs.
Zimmer für Familien stets reservirt.

Telegr. Adr. L. Klein-PEngel,
Moselw., IIallesaale. Weinb. u. Handel

Grün's Wein-Restaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u Soupers, ſoww. gewwählte Speiſekarte.

T'ägl. fr. Austern u. Hummern.

Jnhaber: F. i mn r.
c cch]cc]c c ch)Vr. Bhrenbergs

Weinstube
e Leipzigerſtraße 11

Beſte und feinſte am Platze.
Reinzebalt. preiswerthe Weine.
Sekte v. Koss PFörster ete.

RKeichhaltige,
zeitgemüsse Speisenkarte
Diners werden ohne vorherige

Beſtellung ſofort ſervirt.
Täglich frische prima

S Uolländ. Austern.
Fr. Ehrenberg,Stadtkoch. [3831

j Prämiirt Magdeburg u. Leipzig.

MarktplatzHötel garni zur Börse,
Zimmer Mk. 150.

JmParterre u. I. Etagealtrenommirtes

Restaurant
Kulmbacher Export. Gute Küche.
Echt Pilſener Bürgl. Bränhans,

Vaul Sünderhauf.155) Karl BraunNuso Oroſius,
um gros Weinhandlung en detail

9. Mittelwache 9.
Spezialität:

Nermouth de Worino
(Magenwein.)

Carlowitzer
(für Blutarme.)

IUallesches Weinhaus,
O. Recker.

Gegenüber d. Stadt-Thenter,
neben der Univoersität.

Telephon 700.
Gediegenstes Weinrestaurant

der Stadt, v. 9--1 Uhr Frühstück- Stamm

à 50 Diners von 2 an, Soupers
1,50 an.

W rn untere Leipzigerſtr. 8788.Rünchener Iacker r dll. Größt., ſchönſt. u. Apgenchmyr. Münch.

Bierlokal. Rübhml. bekannt durch ſeine reiche Auswahl bill. Speiſen. Großer
itna Stiſch, gewählte

ier o Lir. 20 4ß direkt vom Faß
Abendkarte. Kl. Preiſe. Anerkannt beſt. Münchner

Jnhaber M. Steinnecker.

m

Sämmtl.

HHelöäos, mittelfrüh,
Preis 1

50 Kilo 25 .4.Kilo 1 5 Kilo 4 12 Kilo 7,50,

aat- Kartoffeln.
Empfehle 40 beſonders ſchöne neue und ältere Sorten

Höchſte Ertragfähigkeit auch auf gan
tl. hervorragende Speife wie auch Fabr.- Kartoffeln.

Fanlsens Fuli, ſehr früh. Reifezeit Mitte Juli,
Glorig, Phöbus, Sürius, ſpät,

leichten Boden.

Richter's Reichskanzler,
Panlſens Athene,Simfon

n rSpeifekartoffeln in Poſten
50 Kilo von 2 Mark an.

Preiſe franko Mahlwinkel. Ausführl. Preisliſten über meine Saatkartoſſeln
gratis u. franco.B. Günther, Rittergut Kehnert a. E. J

Bekanntmachung.
Jm Erdgeſchoß des linten Seitengebändes auf dem ſtädtiſchen Grund-

ſtäcke Rathausgaſſe No. 17 iſt ein Werkſtattraum mit 8 Feuſter Front
zom Ap il 1893 ab gegen vierteljährliche Kündigung unter den im Ter
Vine bekannt zu machenden Bedingungen zu vermiethen.

Es iſt hierzu Termin auf
Monteg, den 23. Januar dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr

n Stadtſekretariat (Waggegebände Zimmer Rr. 30) angeſetzt, zu welchem
Deflektanten hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 13. Januar 1893.
Der Magiſtrat.

wWichtig für Hausfrauen.
Bernh. Curt Fechstein, Wollwaagrenfabrifant in Mühlh ausen

a. Tn. fertigt aus Wolle, alten geſlrickten, gewebten und anderen reiu-
wollenen Sachen und Abfällen haltbare und gediegene Stoffe für

amen, Herren und Kinder, ſowie Stoſſe zu Portieren in den modernſten
euſtern bei billiger Preisſtellung und ſchneller Bedienung. Anna

Mnſterkgger in all e bei Reinrien Naue, Kraufenſtr 17e, p. hie und

Bei unſerer
diesjährigen

Rnmaben-
Imwvemtenr

II

Weisswaaren. ſowie Wäschegegenständen für Herren, Damen u. Kinder
große Poſten herabgeſetzt und ſtellen dieſelben zu außerordentlich niedrigen Preifen zum Verkauf.

Unſere Schaufenſter, in welchen alle Gegenſtände mit Preiſen verſehen ſind, empfehlen wir geneigter Beachtung.

2

Eisleben,

haben wir in ſämmtlichen
Abtheilungen unſeres Lagers von

Mädchen BEelkslefdieemg,

10
Leiprigor-

Strasse
105.

2

Otto Gaa &(0.
54. Er. Ulrichstr. 54,

Haupt-Specialitüt:
Oberhemden

nach Maass,
unibertroffen

in Sitz und Gediegenheit
von K. 3,50 an.Cataloge und Auswahblsendungen

franco. 4108Engl, Jagd- u. Sportartikel
für MHerren.

Stadt-Cheater.
Donnerstag, den 19. Januar.

123. Vorſtellg. 98. Abonn.-Vorſtellg.
Farbe roth.

Abends 7 Uhr.
Der Raub der Sabineriönnen.,
Sckwank in 4 Akten von Franz und

Paul v. Schönthan.
Perfonen:

Martin Gollwitz, Pro
eiſor H. Schreiuer.Friederike, deſſen Frau

M. de la Chapelle.
Paulg, deren Tochter F. König.
Dr. Neumeiſter C. Vogel.
Marianne, ſeine Frau E. Greve.
garl Groß E. Doß.Emil Groß, genannt

Sterneck, deſſen Sohn E. Bach.
Emanuel Strieſe, Theater

direktor W. Schmidt-Häßler.
Roſa Dienſtmädchen
bei r E. Friedau,Auguſte Dienſtmädchen
bei N. umeiſter R. Einöder.

Meißner, Schuldiener H. Behr.
Ort der Handlung: Eine kleine

deutſche Stadt.
Zeit: Gegenwart.

Nach dem 2. Akt findet eine
Pauſe ſtalt.Ende nach 10 Uhr.

Freitag, den 20. Januar.
124. Vorſtellg. 99. Abonn.-Vorſtellg.

Farbe blau

Götterdümmerung.
Dritter Tag aus der Trilogie „Der

Ring des Nibelungen“
in 3 Aufzügen und einem Vorſpiel vonRichard Wagner.

i. P dConcordia- Theater.
Heute Mittwoch 18. d. Monats,

Annn-Licse.Jm Reſtaurant Gr Doppelreikonzert
von einer ungariſchen Konzertkapelle,
ſowie von der ſpaniſchen Mandolinen-

Geſellſchaft „Serenata“

nochmit
Heivuerran nen

varsendet Kosgtanſcel.

Haardärsten u Kämnn etne,

v Montag den 30. Januaor, Abends 6 Vhr T

Cieder- Abend

Amealie vonachimmn.
Lieder von Schubert, Schumann, Mendelssohn, Franz, Heuberger

und H. Schmiät.
Programm liegt bei H. Neubert, Poststrasse 9. [4599

Nationalliberaler Verein
der Stadt Halle und des Saalkreiſes.

Donnerstag den 19, Abends S Uhr findet im kleinen Saale der
Kaiser-üäle hier große Ulrichſtraße 51 (46634General Versammlemgſtatt. Tagesordnung: 1) Bericht über die politiſche Lage, 2) Vorſtands
wahl, 3) Rechnungslegung.

Her Vorstand. FIze, Regel.

Neuester Stadtplan
von EIalle a. S.

Maassstab 1: 5000 enthaltend das gegenwärtige Stadtbild,
die amtlichen Bebauungspläne, sowie die neue Haus-
nummerirung- Unentbehrliech für jeden Gewerbetreibenden.

Preis 5 IK. zu beziehen m u r Von 14695

W. Spliesgarth

u v h

8 G Wer d r e te

W
h

J J W c n 9 2

Lithographische Anstalt
und Druckerei5 gr. Steinstrasse 10,

h

3 v

I ppf

e

e t hJ eu v J re aBeeernennenn

Meiner werthen Kundſchaft zur Nachricht, daß der Verkauf der et
ſeinen Süſßzrahmtafelbutter der Molkerei

Außerdem bin ich durch günſtigen Abſchluß in der Lage eine hochfeine

Nn U in meinem Laden ſtattfindet.

Süßrahmtafelbutter, welche in Bezug auf Feinheit des Geſchmacks, höchſten
Fettreichthum und größte Haltbarkeit ſich auszeichnet, den geehrten Hausfrauen
für den Preis von 58 Pfg. ver Stück empfehlen zu können, ſowie auch

feine Tiſchbutterkber Stück mit 55 Pfg.

Gnulsbutter Dig.Koghbutter 465 Pig.und bitte um geneigten Zuſpruch.
Der Verkauf findet unr in meinem Laden Leſpaigerstrasse 1 ſtalk,

Hessische Butterhandlung,
Geor s BEOICA aS.

Kölner au- Lotterie
4672] Ziehung besfimmt 23. Februar er.
Hauptgewinne 75 000, 30000 Mark Baar

I Original-Loose à M. 3.25 Berte hehte Wia.

5 J. Disenhardt, a r. 49.Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche ausgetührt,
DErsatz durch andere Loose aus geschlossen.

r
r Dom).



Halle a. S.,
neben dem Hauptpostamt, Gr. Steinstr. 53,

VFreiburg a. U.

Sustav Morikz.
General- Vertreter

ewpßehlt sämmtlicho

der Sekt-Kellereien Kloss Pörster a ger Bordeaux-Weingrosshandlung Reidemeister Ulrichs,
Bremen

Sohlkte, Borc«deaux-, Rhein- v. FIOSsCI- V eime
zu Originalpreisen im Engros- und PDetail- Verkauf.

Tiager Martinsberg 10.

IIalle a. S.
neben dem Ilauptpostamt, Er. Steinstr. 53,

Pernsprecher Nr. 143.

4107

Schuulsa ch
Höhere Mädchenſchule in den Franckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schülerinnen zum Oſtertermine d. J. werden
täglich von 12—1 Ühr im Conſerenzzimmer der Schule entgegengenommen.

fer Anmeldung ſind die bezüglichen Tauf- und Jmvfſchbeine vorzulegen.
Dammunn, Juſpektor.

Schulsache.
Würger- Knabenſchule und Vorſchule in denFrancke'ſchen Dtiſtanſen

Jpmeleungen neuer Schüler zum Oſtertermine ds. Js. werden täglich
Von 11 ,12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten e taegenge nommen.
Tanf- und Impfſchein ſind dabei vorzulegen. [4593

Gentseh, Juſpector.
Holz-Verkauf in d. Kgl. Oberförſterci Tornau
Donnerstag, den 26. Jannar er. von Vorm. 10 Uhr ab,
ſollen auf dem Wachtmeiſter öffentlich verſteigert werden (Brennholz von
Nachmittag 1 Uhr ab):

Schutzbez. Tornan II, Schlag 114 und Schutzbezirk Banerhaus, Schlag 135:
23 Eichen IV/V m. i0 fw, 61 rm Kleben, 10 rm v ppel. 77 ger m.
192 ſim, 364 rm Kloben, 103 rw Knüpp'l, 276 Kieſern in. 800 fw, 155rm Kloben, 2) rw Ki üppel, 560 rm div. Reiſig;Schutzbez. Bauerhans. Schiag 121: 126 Kieſerg' V. El. m. 39 fw, 22 rw,
Buchen-Kloben, 118 rm Kiefern- Reiſig

Vom Donnerstag,
den 19. d. Mis. an
ſteht bei uns ein gro
ßer friſcher Transpor

belgischer
Spann-
pferde

zum Verkauf.
Beiſtrengreellſter,

S Lonlanteſter Bedie

J Grossmann K Sonn,
555 Halle a. S., Töpferplan 4.

Bekanntmachung,
20 Mark Belohnung

Jn der Nacht vom 29. zum 30. Dezember 1892, iſt in dem zum ſtädtiſchen
Rilterqute Beeſen gehörigen Holze „Fiſcherkohn“ eine Eſche in der Stärke von
15—20 em ebgeſchlagen und geſtohlen worden.

Wir ſichern obige Belohnung demjenigen zu, der den oder die Thäter
z0 anyzeigt, daß deren Beitraſnng herbeigeführt werden kann.

Halle a. S., den 7. Jannar 1893.
Der Magistrat.

17

Winter-Fahrplangiltig vom J. Oktober e
S. nachAbfahrt der Siſenbnhnzüge von Sag Halle g.

Thüringen: 3.11 V. 5.43 P. 7 V. *9.33 V. 710.36 V.S a o N. 730 N. 5543 N.
*5.58 V. 7.01 N. 9.20 N. (b. Erfurt). 11.28 N.

242 V. 5.45 V. 6.45 V. *7 36 V. 9.90 V.
10.10 V. *10.32 V. 11.40 V. 1.40 N. (I.-3. Kl.)

53 N. *5.05 N. *5.23 N, 6 30 N. 7.07 N.
8.30 N. 9.05 N. (I.--3. *10.56 N. 11.50 N.

6.46 V. (b. Cöthen). 7.15 V. (1--3 Kl.) 9.52 V.
10.48 (unr bis Cöthen). *11.31 V. 1.26 N.(1.-3. Kl.) 3. 18 N. 5.41 N. u. nur bis 29./10. 92).

*7.02 N. 8.33 N. (1--3 Kl.) *10.25 N. 11.55 N.
„unr bis Cöthen).5.15 V. 6.46 V. (n. b. Sangerh.) 8.57 V. *10.40
W. 1.29 N. (n. b. Eisleben und Querfurt) 2.95 N.

5.50 N. 9.30 N. (b. Nordhauſen). *10.31 N.
11.36 N. (b. Eisleben).

12.16 V. *9.46 V. 14.30 V. 7.28 V. *8.58 V.
11.00 V. T N. 5.19 N. 5.31 N. *8.11N. 8.35 N. (u. b. Bitterfeld). *9.48 N.

7.40 V. 11.30 V. 1.31 N. (1.-3. Kl.) *7.03 N.
10.58 N. (n. b. Torganu).

7.45 V. 11.35 V. (1.--3. Kl.) *1. 18 N. 3.05 N.
6.00 N. 9.45 N. 9 (n. Sonntags und Mitt-
wochs bis Cönnern). I.Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Vadnee Halle a. S.:

Aus Richtung:

Lepzig:

Magdeburg

Nordhauſen

BVerliu:

Sorau-Guben:

palberſtadt:

Thüxingen: *9.42 V. 44.25 V. 5.26 (v. Merſeb.). 6.54.01 N. 284 M. 4.59
N. 5.14 N. *8.06 N. 8.21 N. *9.43 N.

e 7.90 V. 7.49 V 9.40 V.ciutia 636 V. MR Bee (1.--3. Kl.) *1.15N. 2.52 N. 4 N. 5.22 N. 6.13 N.*6.57 7.29 N. 8.23 N. (1.-3. Kl.) 9.09 N
*16 18 N. 11.49 N.

WMoedeburg: 2.392 V. 7.14 V. (v. Cöthen). *7.24 V. 8.50 V. (v.
Cöthen) 9.69 V. *10.27 V. 1.23 N. (1.--3. Kl.)
3 40 N. 75.01 N. 6.53 N. 8.58 N. *19.50 N.

Rordhauſenz 6.29 V. (v. Eisleben). 6.50 V. *7.21 V. 10.00. V.
V 5. 13. N. 7.29 N. (v. Eisleben)

*8.04 N. 10.40 N.Berlin; 306 V. i.52 V. 7.22 V. *9.28 V. 10.02 V.
210.32 V. f11.19 V. 1.55 N. 5.29 N.

*5.39 N. *5.51 N. 8.52 N. 11.23 N.
7.05 V. (v. Torgan). *10.01 V. 12.43 N. 6.53 N.
(1.-3. 9. Kl.) 10.14 N.

555 V. (v. Cönnern, von 30.10. ab 40 Min. ſpäter
7.28 V. 10.03 V. 12.43 N. 4.55 N. *5.20 N.

8.56 N.
w. S Zeichen 4 bedentet Schnellzug mit 1.-2. Klaſſe, Schnellzug mit

m l

Sorau-Guben:

Halberſtadt:

[4660

Forſtrevier Vitzenburg.
130 St. Eichen bis 11 m l.,

Birken; 2,5 mm Eichen-Nutzkloben;
1I196 St. Fichten Stangen 1 III. Kl.

Der

Wutziſolgverl«dadülſſ.
(Poſt u. Bahnſtation.)

Dienstag, den 31. Jannar d. J., von Vorm. 10 Uhr ab, im Gaſthof hierſelſt:
84 ecim Durchm.;

Weißbuchen bis 8 m l. 40 etm Durchm; 2
7. St. Rothbichen. 107 St.

t. 'Ahorn; 1 St. Linde; 9 St.
82 St. ſchwache S -Bauſtämme;

19,15 hunde t Fichten-Stangen V VI Kl
Unbekannte Käufer haben des Kauſpreiſes anzuz hlen. Anszüge aus der
Verkan: sliſte V gegen Einſendung von 20 Pfq. Porto zur Verfügung.

Vitzenburg, den 14, Januar 1893.
Förſter

Lonhse.
[4675

bei mir ein.

Sonntag, den 22. d. Mis, trifft eine
ſehr große Auswahl

Belgiſcher und Däniſcher
Spanupferde,ſowie Mechlenburger ha genpferde

[4688

I ſeh Ala
Loose a 3 M. für Porto und Li ſte 30 43.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet die

Eupocition J e Zoftung.

r e Wilhelm Stv

Oſfenen. geſuchtestellen

h]hh—Verwalterſtelle-Geſnch.
Ein verheiratheter erſohrener Hof-u.

Feldverwalter, (Fami ie 1 Kind) welcher
zeitweiſe den Juſpektor vertreten hat,
ſucht dauernde Stellung zum 1 April.
Gute Zeugniſſe u. E vie ne ſtehen
demſelben zur Seite. Geſi J. an
Verwalter Pr Poat Rittergut ſuge
bei Seehauſen, Altmark.Cin verh. t welcher i
fann, 8 Jahr anf, der letzten Stelle,
ſucht zum April Beſchäſtigung bei
den Kühen, S oder Schweinen unt.
7. 4471 Expd. d. Zeitung.

Paſt. Tochſer, geb., 28 J., in all
Zweig. d. Hauſ. erfahr-, m. gut. Zengn
ſucht e. Platz z. Siht, d. Haushe b
einzeln. alt. Leut. od. Ehep, od. guch z
Er mnntterl. v Gefl. Off. unt
Z. 4703 z. r. an d. Exp. d. Zeitung.

Jüngere Mamſell in der ſeinen
Küche, Molkerei und Federviehzucht
erfahren ſucht ſoſort Stellung auf ein
Domaine. Off. unter L. I. Halle
Hauptpoſtlagernd. 14615

Unentgoltlich
14701tüchtige giegelmeiſter

ür Maſchinen und Hondbetrieb nich
gewieſen durch den Ziegler Verein in
Oerlinghauſen é(Liprpe).

Zur Vertretung wird für die Zeit f
vom 2. Februar bis 1. Mai auf eine
große d Auhalt 1 tüchtigerLandwirth i. d. 20. Jahren, als Hof-

verwalter geſucht. [4577
Off. unter Z. 4677 Exp. d. Hall. Zig.

esFür Vorwerk Lindenhof ſube e ich
einen jungen Mann, der ſeine Lehrzeit
beendet hat, zum 1. April c. als Hof-
ve walter. Meldungen mit Zeugniß-
abſchriften ſind ſchriftlich einzureichen.

Nenbeeſen, den 18. Januar 1893.
II. Dietze

Königlicher Amtsrath.

1 Oeconomentochter ſucht auf einem
Gute ohne Gehalt Stelle durch 2337

Fleckinger. 4639tücht ſelbſtſtändige Deronhviſe,

Pjrthichafter n m. langjähr-. Att. ſucht
ſof. v. 1. April Stelle d. Pauline
Fleckinger Ranniſcheſtraße 18.

o 7 J

Permiethuugen.

Hochherrſch, Wohnung
Martinsberg

in Mitte d. Promenade u. Gart.
mit Verandg, Centralwaſſerbeiz,
9 Piecen, Küche u. Zub., 2400
1. April zu verm. Näheres

Mühlweg

n adem
untere Leipzigerſtraße, beſte Geſcbäfts-
lage, per ſof. oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres bei Julius Bethac,
4104) Leipzigerſtraße 5.

Friedrichſtr. 30, am Mühſweg.
herrſch. 2. Etage m. 5 33,3 K., Küche,
hen Balkon und Gar en, 850

Apr.93 zu verm. Beſicht. 1ö-ührKönm gſtraße 20
iſt ein in Laden, worin

her Fleiſcherei betrieten, der ſich
auch für jede andere Branche eignet
nebſt Wohnung und Zubehör ſofort
oder ſpä er zu vermiethen. [4707

Her rſchaftl. BelEtage
per 1. April in ruhigem feinen Hauſe
asphaltirte Marienſtr. 20 zu v r-

miethen. Auskunſt part. [469
r 6 7 v2 2. S. X GBrüder-

Fnoncönännebn-
S ar u Zeitungen i feeuen

Eine Tderclamge, in der feinen
Küche perfekte, ſowie in Leutebe-
köſtigung und Feveroichzut,
fahreneWirthſchafterin F
1. April auf ein Rittergut geſucht.
Gehalt 30) Mark. Off. mit T oabſchriſten bef. unt. A. b. 23493Rudolf Moase, Halle J S.

Für Rettang von Prantsneht

a Anweiſung nach 17 jähr.
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auchvhne Vorwiſſen, zu vollziehen,

S keine Berufsſtörung, unter Ga-
rantie. Briefen ſind 50 Pfg. in
Briefmarken beizuſüg. Man adreſſire:
„brivat- Anstalt Villa Christina b.

Säckingen, Baden.

Stets Scharf

Kronentriit unmöglich.
Das einzig Praktische für

giatte Fahrbahnen,

Preislisten und Zengnisse
gratis u. ſranco.

Leonhardt 60.
BerlIim, Schifſbauerdamm 3.

Mänuſebgeillus.
Prof. Löſfers verſendet Hrnst

Jentzseh, Leipzigerftraße 31.

bis 8

Vacam es
Schwediſche Heilghmnaſtik, unter

ſtüßt d. lokale Dampfbäder u. kalte
Abreibuugen, w. vorzügl. ausgef. von
Schmidt u. Fran, Leipzigerſtraße 94.

Sprechzeit für Herren von 19 12,
ſür Damen von 13. (4691

Koblbranrinder enGg. Zeiſing
Hypotheken Capitalien.

u Ausleihnng anf Acerbhte
thek für lange Dauer ſind750 000 Mark
Privat und Stiſtsfond
à o ſofort disponibel, auch ſpäterso kann vereinßart e

Halberſtadt. Bnrer.Deutſche Dogge

ebhaſt 90 em, boch, 3 Jahr alt, grau,ſchwarz gefleckt, vorzügl. Springer;
Wächter, Apportirer c. iſt ſofort und
e d kaufen. Näh. Friedrigeg

t Deater Bord e
Ackerwalzen!

Dreitheilige Ackerwalzen von 11 big
26 Zoll Stärke, auch mit Gerüſten und
Beſchlag. liefert zu eroberte Preiſen

Zimmermeiſter V t
in Aken a. é

2 Töchterpensinat V. Haase
g Ausbildung, angenehmer
geſelliger Verkehr. alle a. S.,
Wagdeburgerſtr. 42. [4697

Vjehsalz en pf. J. B. sSträssner,,
Bernburgerſtraße

DAR Zu Oſtern können wieder junge
Mädchen als liebe Glieder unſerer
Familte, in unſerer ſeit 20. J. bener-

W Fam. Penſion aufgenommen werd-
zur gründl. Ausbildung in Sprachen

8 u. Wiſſenſchaſten, zur Erlernung
W aller Handarbeilen, des Haushaltes8 und der geſelligen Formen Es

leben nur für ihre Pflegl. verw.
VoastorVritzsche& Töchter

Halle, Thorſtraße 33. [4520

Meine Wohnung
4089 iſt jetztGteistsi r. 23.

1. Etage rechts
(in den „awei Thürmen““.)Zahwarzt Köoblbarät,

Verfſ. tägl. ſp ſche hochf- Separator
Tafelbutter J. Qual. in PoſtkübelnS nettor r frauco ge en e 9,29

L nasch, Meiereibeſitzer.
Uszlöcknen b. Jngznaten O. Pr.

Holzverkauf
d. Dberförſterci Nothehgus.

Ding den 24. d. Mts., Vorm.10 Uhr ſollen im Gaſthofe zu Jüdeun
berg aus dem Jagen 8. 17. 27. 36. 41.
42. und Totalität der Reviere Jüder-
berg I. II. und Ellerborn; 23. Virkenund Erlen mit 5 fw, 1123 'Kiefern mii
486 im 396 kieferne Nutzkloten und
Knüppel, (Stengel und Pflockhölzer:)
13 eichene, 43 birkene und erlerne und
1507 kieferne Kloben,
Knübppel, 28eichene,6 buchene 81 birkene
und erlene und 13 kieferne, Stock und
2514 rm eich. buch-, birk.
Reis öffentlich meiſtbietend vertang

werden. 675Rothehaus den 17. Jannar
Königliche Oberförſterei.

Salwiakpagtillen ne
Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Kauf

manns JohannJnhaber der Firma: Joh. Friedr
Coeſter zu Halle a. S Leipziger-
ſtraße Nr. 23, iſt am Januar1893, Mittags j2 h Uhr. daß Konkurs-
verfähren cröſſnet worden.

Verwalter; Kaufmann H. Skade zu
Halle a S., Morihtirchhof Nr. 5.

Offener Ärreſt mit Anzeigef- iſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den 1.
März 1893.

Erſte Glänbigerverſammlung den
16. Februar 1893, Mittags 12 Uhr;glaemeiner Prü üngstermin den 16
Marz 1393, Vormitta s 11 Uhr
Zimmer Nr. 31, Kleine Steinſtraße

Halle g, S., den 14. Jannar 1893.
Nr. 7

Königl. Amfsger cht, Abtbeilung r
ane.

Perontwortlich: Louis Lehmann (Jnfſerate), Halle aExpedition ver Dallſchen Zeſtung Or-Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche ZeiinMärkerſtr. 10. Geöffnet don ürr Morgens bis 7 Uhr Abends,Gebaney- Schwetſchkeſche Buchdruckerei

1874 rm fiefern

und kieſerne

Miedrich Coeſter
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